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1. MORPHOLOGISCHE KLASSIFIKATION DER DEUTSCHEN VERBEN

Vom morphologischen Standpunkt aus, das heißt nach der Bildung der Grundformen und der Konjugationsart, unterscheidet man folgende Gruppen der Verben:

I. SCHWACHE VERBEN

Die Zahl der schwachen Verben ist sehr groß.  Alle Verben, die neu entstehen, werden auch schwach konjugiert: starten, erden, landen, funken, entminen, parken u.a.

Die schwachen Verben erkennt man an folgenden Merkmalen:

a) sie haben den gleichen Stammvokal in den drei Grundformen:

tanzen - tanzte - getanzt;

b) das Präteritum der schwachen Verben wird mit dem Suffix " -(e)te" gebildet;

c) sie bilden das Partizip II mit dem Suffix " -(e)t".

II. STARKE VERBEN

Sie sind nicht besonders zahlreich, aber sehr gebräuchlich.  Man erkennt die starken Verben:

a) am Ablaut, d.h. am gesetzmäßigen Wechsel des Stammvokals in den drei Grundformen: im Infinitiv, im Präteritum und im Partizip II;

b) an der Veränderung des Stammvokals im Präsens;

c) an dem Suffix " -en" im Partizip II:

schreiben - schrieb - geschrieben.
III. BESONDERE GRUPPE DER SCHWACHEN VERBEN

Dazu gehören 7 Verben: kennen, nennen, brennen, rennen, senden, wenden, denken.  Sie haben die Merkmale sowohl der schwachen als auch der starken Verben: Im Präteritum verändern sie den Stammvokal und bekommen zugleich das Suffix " -te":

kennen - kannte - gekannt,

nennen - nannte - genannt,

brennen - brannte - gebrannt,

rennen - rannte - gerannt,

senden - sandte - gesandt ( - sendete - gesendet),

wenden - wandte - gewandt ( - wendete - gewendet),

denken - dachte - gedacht.
IV. PRÄTERITOPRÄSENTIA,

d.h. 6 Modalverben und das Verb "wissen".  Man nennt diese Verben Präteritopräsentia, weil die alte Form des Präteritums dieser Verben (im Laufe der sprachlichen Entwicklung) die Bedeutung einer gegenwärtigen Handlung angenommen hat und zur Präsensform geworden ist.  Deshalb haben diese Verben in der 1. und 3. Person Singular Präsens keine Personalendung, wie es im Präteritum der Fall ist:

ich kann; er kann.

Für das Präteritum hat sich nach dem Muster des Präteritums der schwachen Verben eine neue Form gebildet:

er durfte; er konnte.

Die schwache Form des Präteritums bewirkte die Entstehung der schwachen Form des Partizips II:

Ich habe das nicht gekonnt.

Daneben blieb aber die alte Form des Partizips II bestehen, die mit ihrem Infinitiv übereinstimmt: 

Ich habe das nicht machen können.

V. UNREGELMÄßIGE VERBEN

Zu dieser Gruppe gehören 7 Verben: sein, haben, werden, gehen, stehen, bringen, tun.  Jedes dieser Verben hat in der Bildung der Formen seine Besonderheiten:

1) das Verb "sein" ist ein suppletives Verb:

sein - war - gewesen

ich bin - er ist - wir sind;

2) die Verben "haben" und "werden" verlieren in einigen Formen den Stammkonsonanten "b" bzw. "d":

ich habe, du hast;

ich werde, du wirst;

3) "stehen" und "gehen" haben im Präteritum "nd" bzw. "ng":

ich stand, er ging;

4) "bringen" hat Merkmale sowohl der starken als auch der schwachen Konjugation:

ich brachte;

5) "tun" hat im Präteritum den Konsonanten " -t":

ich tat.

ANMERKUNG: Wie es schon gesagt wurde, haben die starken Verben in den Grundformen den Vokalwechsel.  Dieser Vokalwechsel heißt Ablaut.  Nach der Art des Ablauts unterscheidet man sieben Gruppen von starken Verben (Ablautreihen):

1) EI - I - I

gleiten - glitt - geglitten,

EI - IE - IE

steigen - stieg - gestiegen;

2) IE - O - O

verlieren - verlor - verloren;

3) E - A - O

werfen - warf - geworfen,

I - A - U

binden - band - gebunden,

I - A - O

beginnen - begann - begonnen;

4) EH - AH - OH,O

befehlen - befahl - befohlen,

nehmen - nahm - genommen;

5) E - A - E

geben - gab - gegeben,

E - AH -E

sehen - sah - gesehen;

6) A - U - A

tragen - trug - getragen;

7) A - IE - A

fallen - fiel - gefallen,

O - IE - O

stoßen - stieß - gestoßen.

2. DAS PRÄSENS

I. In modernem Deutsch gibt es sechs Zeitformen: das Präsens, das Präteritum, das Perfekt, das Plusquamperfekt, das Futur I und das Futur II.

II. Das Präsens drückt die Gegenwart aus, z.B.: Ich wohne in Winnyzja.  Oft hat das Präsens futurische Bedeutung und steht anstatt des 
Futurs I:

Bald kommt meine Freundin zu mir.

III. Das Präsens wird von dem Infinitivstamm mit folgenden Personalendungen gebildet:


	Person
	Singular
	Plural
	Beispiele

	die erste
	- e
	- en
	ich lerne, wir lernen

	die zweite
	- (e)st
	- (e)t
	du lernst, ihr lernt

	die dritte
	- (e)t
	- en
	er lernt, sie lernen

	die Höflichkeitsform
	- en
	Sie lernen


Die Endungen -est und -et bekommen die Verben, deren Stamm auf d, t oder die Verbindung von n, m mit einem vorangehenden Konsonanten ausgeht (-ffn, -gn, -chn, -dm, -tm): 

du badest, du arbeitest, du atmest, er badet, ihr arbeitet, er atmet u.a.

Die Verben mit -s, -ss, -ß, -z, -tz, -x im Stamm haben in der 2. Person Singular die Endung -t anstatt -st: du heißt, du sitzt, du liest u.a.

IV. Bekanntlich gibt es im Deutschen fünf Gruppen der Verben.  Jede Gruppe bildet das Präsens auf ihre Weise.

1. Die schwachen Verben bilden das Präsens ohne Veränderung des Stammvokals:

ich male

wir malen

du malst

ihr malt

er malt   

sie / Sie malen

2. Die starken Verben bilden das Präsens sowohl ohne Veränderung als auch mit Veränderung des Stammvokals.

Ein Beispiel zum ersten Fall:

ich schreibe

wir schreiben

du schreibst

ihr schreibt

er schreibt

sie / Sie schreiben

Viele starke Verben verändern den Stammvokal in der zweiten und dritten Person Singular, und nämlich:

· a verändert sich zu ä
schlafen - du schläfst, er schläft

· o verändert sich zu ö
stoßen - du stößt, er stößt

· au verändert sich zu äu
laufen - du läufst, er läuft

· e verändert sich zu ie, i
lesen - du liest, er liest

geben - du gibst, er gibt

nehmen - du nimmst, er nimmt

sprechen - du sprichst, er spricht

sehen - du siehst, er sieht

essen - du isst, er isst

vergessen - du vergisst, er vergisst

empfehlen - du empfiehlst, er empfiehlt

treten - du trittst, er tritt

Um sich bei der Bildung des Präsens der starken Verben nicht zu irren, muss man in der Tabelle am Ende des Wörterbuches nachschlagen.

3. Besondere Gruppe der schwachen Verben, zu der sieben Verben gehören (nennen, kennen, brennen, rennen, senden, wenden, denken), bildet das Präsens ohne Veränderung des Stammvokals.

4. Die vierte Gruppe der Verben, zu der sechs Modalverben und das Verb "wissen" gehören, heißt Präteritopräsentia.  Sie haben die Merkmale:

a) Sie verändern den Stammvokal im Singular (außer sollen);

b) Sie haben keine Endungen in der ersten und dritten Person Singular.

	
	wollen
	können
	dürfen
	müssen
	sollen
	mögen
	wissen

	ich
	will
	kann
	darf
	muss
	sollen
	mag
	weiß

	du
	willst
	kannst
	darfst
	musst
	sollst
	magst
	weißt

	er,sie,es
	will
	kann
	darf
	muss
	soll
	mag
	weiß

	wir
	wollen
	können
	dürfen
	müssen
	sollen
	mögen
	wissen

	ihr
	wollt
	könnt
	dürft
	müsst
	sollt
	mögt
	wisst

	sie / Sie
	wollen
	können
	dürfen
	müssen
	sollen
	mögen
	wissen


5. Zur fünften Gruppe gehören sieben unregelmäßige Verben, und zwar: haben, sein, werden, gehen, stehen, bringen, tun.  Die vier letzten bilden das Präsens ohne Veränderung des Stammvokals.

Haben, sein und werden konjugiert man so:

	 ich
	habe
	bin
	werde

	 du
	hast
	bist
	wirst

	 er, sie, es
	hat
	ist
	wird


	 wir
	 haben
	 sind 
	 werden

	 ihr
	 habt
	 seid 
	 werdet

	 sie / Sie
	 haben
	 sind
	 werden



V. Man muss sich auch merken, dass die Verben mit verschiedenen Präfixen sich verschieden benehmen.

a) Die Präfixe be-, ge-, er-, ver-, zer-, ent-, emp-, miss- sind unbetont und untrennbar:

Ich bekomme oft Briefe von meiner Freundin.

b) Die Präfixe ab-, an-, auf-, aus-, bei-, ein-, hin-, her-, mit-, nach-, teil-, statt-, vor-, zu- und andere sind betont und trennbar:

Bald kommt meine Freundin in Winnyzja an.

c) Die Präfixe um-, durch-, unter-, über- können sowohl trennbar als auch untrennbar sein:

Ich übersetze den Text.

Er setzt mich mit seinem Boot über.

VI. In den Reflexivverben verändert man nicht nur das Verb, sondern auch das Reflexivpronomen "sich":

	 ich
	interessiere mich
	 wir
	interessieren uns

	 du
	interessierst dich
	 ihr
	interessiert euch

	 er, sie, es
	interessiert sich
	 sie / Sie
	interessieren sich


3. DAS PRÄTERITUM

I. Das Präteritum ist eine einfache Form und drückt die Vergangenheit aus:

Gestern besuchte er mich und gratulierte mir zum Geburtstag.

II. Das Präteritum ist die zweite Grundform des Verbs.  Danach erkundigt man sich in der Tabelle am Ende des Wörterbuches, oder man lernt sie auswendig:

malen - malte - gemalt

bleiben - blieb - geblieben

nennen - nannte - genannt

dürfen - durfte - gedurft

stehen - stand - gestanden

Wie wir sehen, bildet jede Gruppe der Verben das Präteritum auf ihre Weise, aber die erste und dritte Person Singular aller Verben haben keine Endungen.

1. Die schwachen Verben bilden das Präteritum von dem Infinitivstamm mit dem Suffix -(e)te.

Die Formen mit -e- bekommen die Verben, deren Stamm auf d, t oder n, m mit einem vorangehenden Konsonanten ausgeht:

warten - wartete

zeichnen - zeichnete

atmen - atmete

2. Die starken Verben bilden das Präteritum mit der Veränderung des Stammvokals.  Hier kann man folgende Gruppen nennen:

a) a verändert sich zu u:

fahren - fuhr,

graben - grub,

laden - lud,

tragen - trug;

b) e verändert sich zu a:

lesen - las,

geben - gab,

helfen - half,

schrecken - schrak;

c) ei verändert sich zu ie:

schreiben - schrieb,

bleiben - blieb,

heißen - hieß,

schweigen - schwieg.

3. Besondere Gruppe der schwachen Verben hat die Merkmale sowohl der schwachen als auch der starken Verben, und zwar: Sie verändern den Stammvokal e zu a und bekommen zugleich das Suffix -te:

nennen - nannte, 

kennen - kannte,

brennen - brannte,

rennen - rannte,

senden - sandte (sendete),

wenden - wandte (wendete),

denken - dachte.

4. Die präteritopräsentischen Verben, zu denen sechs Modalverben und das Verb "wissen" gehören, verändern den Stammvokal, außer sollen, wollen, und bekommen das Suffix -te:

	Ich
	 konnte
	 musste
	 sollte
	 wollte
	 mochte 
	 durfte
	 wusste

	 er
	 konnte
	 musste
	 sollte
	 wollte
	 mochte
	 durfte
	 wusste


5. Jedes unregelmäßige Verb der fünften Gruppe bildet das Präteritum auf seine Weise:

haben - hatte, 

sein - war, 

werden - wurde, 

gehen - ging,

stehen - stand,

bringen - brachte, 

tun - tat.

Man muss sich merken, dass die trennbaren Präfixe im Präteritum abgetrennt werden:

Ich bereite mich tüchtig

auf die Deutschprüfung vor.

Das Präteritum ist eine Form der Erzählung:

Am Vortag stand ich früh auf.  Morgen musste ich meine Deutschprüfung machen. Deshalb hatte ich viel zu tun.  Ich lernte die grammatischen Regel, wiederholte die Gesprächsthemen, übersetzte deutsche Texte ins Ükrainische, übte die Aussprache. Ich schlief spät ein, aber am Morgen kam ich pünktlich zur Deutschprüfung.

4. DAS PERFEKT

I. Drei Zeitformen drücken die Vergangenheit aus: das Präteritum, das Perfekt, das Plusquamperfekt.

Das Präteritum ist eine einfache Zeitform, das Perfekt und das Plusquamperfekt sind zusammengesetzte Zeitformen.

Das Perfekt dient zur Bezeichnung eines vergangenen Geschehens und wird im Gespräch, in Fragen und Antworten, in kurzen Mitteilungen gebraucht.

Das Perfekt wird mit dem Hilfsverb "haben" oder "sein" im Präsens und dem Partizip II des Vollverbs gebildet:

ich habe gesprochen, 

du bist gekommen.

Das Partizip II der schwachen und der starken Verben wird auf verschiedene Weise gebildet.  Das Partizip II der schwachen Verben wird vom Verbalstamm mit Hilfe des Präfixes ge- und des Suffixes -(e)t gebildet:

sagen - gesagt,

lernen - gelernt,

lachen - gelacht.

Die Formen mit -e- bekommen die Verben, deren Stamm auf d, t oder die Verbindung von n, m mit einem vorangehenden Konsonanten ausgeht 
(-ffn, -gn, -chn, -dm, -tm):

baden -gebadet,

arbeiten - gearbeitet,

atmen - geatmet.

Das Partizip II der starken Verben wird vom Verbalstamm mit Hilfe des Präfixes ge- und des Suffixes -en gebildet, dabei verändern sie oft den Stammvokal:

kommen - kam - gekommen,

sprechen - sprach - gesprochen,

finden - fand - gefunden.
Kein Präfix ge- bekommen die Verben mit untrennbaren Präfixen:

verstehen - verstand - verstanden,

empfehlen - empfahl - empfohlen

und die Verben mit dem Suffix -ieren:

studieren - studierte - studiert.

Im Partizip II der Verben mit trennbaren Bestandteilen steht das Präfix ge- zwischen den beiden Bestandteilen:

mitnehmen - mitgenommen,

stattfinden - stattgefunden.

Das Partizip II der Verben der besonderen Gruppe lautet: gekannt, genannt, gerannt, gebrannt, gewendet und gewandt, gesendet und gesandt, gedacht.

Das Partizip II der Präteritopräsentia hat zwei Formen:

Ich habe das nicht gewollt.

Ich habe das nicht machen wollen.

Die Modalverben haben statt des schwachen Partizips II den Infinitiv, wenn noch ein Vollverb im Satz gebraucht wird.

Das Partizip II der unregelmäßigen Verben lautet:

haben - gehabt, 

sein - gewesen, 

werden - geworden,

gehen - gegangen, 

stehen - gestanden,

bringen - gebracht, 

tun - getan.

II. Die Schwierigkeiten bereitet die Wahl des Hilfsverbs.  Man kann hier sich folgende Regeln einprägen.  Mit "haben" bildet das Perfekt die Mehrheit der Verben, und zwar:

1) alle transitiven Verben:

Warum hast du das Lehrbuch nicht mitgebracht?

2) alle reflexiven Verben:

Als Kind habe ich mich für Medizin interessiert.

3) alle unpersönlichen Verben:

Die ganze Nacht hat es geregnet.

4) die Modalverben, die im Perfekt zwei Formen haben:

1. Ich habe das nicht gewollt.

2. Ich habe das nicht sagen wollen.

5) die Verben, die einen Ruhezustand oder eine dauernde Handlung bezeichnen:

Ich habe heute gut geschlafen.

Wir haben hier getanzt, gescherzt und gelacht.

Mit "sein" bilden das Perfekt:

1) intransitive Verben, die eine Bewegung bezeichnen:

Er ist mit dem Zug gefahren.

2) intransitive Verben, die den Übergang von einem Zustand zu einem anderen bezeichnen:

Wann bist du heute aufgestanden?

3) Die Verben: 
begegnen - Wem bist du am Institutseingang begegnet?

bleiben - Warum bist du so lange im Institut geblieben?

geschehen, passieren - Was ist dir passiert?

sein - Bist du einmal in Berlin gewesen?

werden - Er ist ein guter Lehrer geworden.

gedeihen - Das Land ist gediehen.

gelingen - Es ist mir gelungen.

glücken - Es ist im vorigen Jahr geglückt.

misslingen - Die Arbeit ist ihm misslungen.

folgen - Der Sohn ist dem Vater gefolgt.

ANMERKUNG:

Wenn das Ziel oder die Richtung der Bewegung nicht angegeben ist, so können die meisten Verben der Bewegung auch mit "haben" konjugiert werden; dazu gehören: eilen, fliegen, hüpfen, kriechen, marschieren, reiten, rudern, schwimmen, segeln, springen, wandern, waten u.a.

So habe ich genug geschwommen, habe meine Strecke heruntergeschwommen.

5. DAS PLUSQUAMPERFEKT

Das Plusquamperfekt bildet man aus dem Hilfsverb haben oder sein im Präteritum und dem Partizip II des Vollverbs.  Die Hilfsverben haben und sein gebraucht man im Plusquamperfekt nach denselben Regeln wie im Perfekt.  Sie werden gleichfalls wie im Perfekt nicht betont:

Er war schon gekommen.

Das Plusquamperfekt hat vorwiegend relative zeitliche Bedeutung.  Das heißt: Es wird zum Ausdruck der Vorzeitigkeit in der Vergangenheit verwendet.  Das Plusquamperfekt wird in verschiedenen Arten von Sätzen gebraucht:

1. In Temporalsätzen:

Nachdem ich die Schule abgeschlossen hatte, nahm ich das Studium an der Pädagogischen Hochschule Winnyzja auf.

2. In Attributsätzen:

Der Junge las das Buch, das ihm die Mutter geschenkt hatte.

3. In der Satzreihe und in selbständigen Sätzen, wenn die Handlung im nachfolgenden Satz eine vorangehende abgeschlossene Handlung in der Vergangenheit ist:

Sie war müde, denn sie hatte den ganzen Tag gearbeitet.

Am Morgen lag im Hof Schnee.  In der Nacht hatte es geschneit.

6. DAS FUTUR

Das deutsche Zeitformensystem zählt also sechs Zeitformen: zwei einfache Formen - Präsens und Präteritum - und vier zusammengesetzte - Perfekt, Plusquamperfekt, Futur I und Futur II.  Das Futur II wird selten gebraucht.  Zum Ausdruck der Gegenwart dient das Präsens, zum Ausdruck der Vergangenheit dienen das Präteritum, das Perfekt und das Plusquamperfekt, zum Ausdruck der Zukunft dienen das FuturI und das Futur II.

Das Futur I wird aus dem Hilfsverb werden im Präsens und dem Infinitiv I des Vollverbs gebildet.  Das Hilfsverb "werden" wird nicht betont:

Ich werde arbeiten.

Das Futur I (lat. futurus - zukünftig) wird heute im Deutschen nicht oft verwendet.  Dafür setzt man als "Normaltempus" das Präsens:

Ich werde im Sommer ans Meer fahren. = Ich fahre im Sommer ans Meer.

Das Futur II wird aus dem Hilfsverb werden im Präsens und dem Infinitiv II des Vollverbs gebildet:

Er wird gearbeitet haben.

Sie wird schon gekommen sein.

Das Futur I und das Futur II werden oft in modaler Bedeutung zum Ausdruck einer Annahme gebraucht.  Dabei verändert sich ihre zeitliche Bedeutung.  Das Futur I drückt eine Annahme in der Gegenwart aus.  Das Futur II drückt eine Annahme in der Vergangenheit aus.

Dabei steht im Satz oft das Modalwort wohl:

Er wird wohl noch auf der Arbeit sein.

Мабуть, він ще на роботі.

Er wird schon wohl gekommen sein.

Мабуть, він уже прийшов.
7. DER IMPERATIV

I. Im Deutschen gibt es drei Modi: den Indikativ, den Konjunktiv, den Imperativ.

Der Imperativ dient zum Ausdruck eines Befehls, einer Aufforderung, eines Verbots, einer Bitte.

Der Imperativ hat vier Formen:

· die 2. Person Singular;

· die 1. Person Plural;

· die 2. Person Plural;

· die Höflichkeitsform.

Er wird aus dem Präsentsstamm auf solche Weise gebildet:

1) Die Form des Singulars bekommt meistens das Suffix "-e".  Das Suffix  "-e" ist bei den schwachen Verben obligatorisch, wenn der Verbalstamm auf "d", "t" oder "m", "n" mit einem vorangehenden Konsonanten ausgeht.  z.B:

Bade! 

Arbeite! 

Zeichne! 

Atme!

Ohne "-e" bilden den Imperativ des Singulars nur:

a) die starken Verben, die den Stammvokal "e" zu "i" bzw. "ie" verändern:

Gib! 

Lies! 

Sieh zu !

b) die Verben "kommen" und "lassen":

Komm! 

Lass!

Die endungslose Form tritt häufig in der Umgangssprache auf:

Bleib! 

Geh weg! 

Steh auf! 

Sag!

Die starken Verben mit "a", "au", "o" im Stamm haben im Imperativ in der 2. Person Singular keinen Umlaut:

Fahr(e) nicht so schnell! 

Lauf(e)! 

Stoße nicht!

2) Die Formen des Plurals entsprechen der 1., 2. bzw. der 3. Person Plural des Präsens Indikativ, dabei wird im ersten und dritten Fall nach dem Verb das Personalpronomen gebraucht:

Gehen wir mit! 

Geht mit! 

Gehen Sie mit!

Die Imperativformen des Verbs "sein" lauten:

	Sei
	

	Seid
	 gesund!

	Seien wir
	

	Seien Sie
	


Die trennbaren Präfixe werden im Imperativ auch getrennt:

Tritt ein! 

Lest vor!

II. Der Imperativ wird folgenderweise gebraucht:

1) Die 2. Person Singular gebraucht man, wenn man sich an eine Person wendet, die man duzt:

Andrij! Steh auf!

2) Die 2. Person Plural gebraucht man, wenn man sich an zwei oder mehrere Personen wendet, die man duzt:

Andrij und Sascha! Steht auf!

3) Die 1. Person Plural drückt eine Aufforderung an eine oder mehrere Personen aus, wobei auch der Sprechende mit eingeschlossen wird:

Gehen wir ins Kino!

4) Die Höflichkeitsform kann sowohl an eine, als auch an mehrere Personen gerichtet werden:

Herr Kramer! Wiederholen Sie bitte ihre Frage!

Monika und Udo! Wiederholen Sie bitte Ihre Fragen!

III. Für den Imperativsatz gibt es zahlreiche Konkurenzformen.  Ihre Gesamtheit stellt das imperativische Feld dar.  Zu dem imperativischen Feld gehören außer dem Imperativ folgende Mittel:

1) Der Infinitiv und das Partizip II, die Kommandos oder schriftliche Anweisungen kennzeichnen:

Stillstehen! 

Stillgestanden!

Nicht rauchen! 

Eintritt verboten!

2) Der Indikativ, vor allem Präsens und Futur Indikativ Aktiv:

Du machst sofort deine Hausaufgabe!

Du wirst jetzt gehen!

3) Das Passiv:

Jetzt wird geschlafen!

Das Buch wird sofort geschlossen!

4) Verschiedene Wortklassen:

Achtung! 

Hilfe! 

Feuer! 

Schnell! 

Leise! 

Auf! 

Weg! 

Zurück!

5) Modalverben + Infinitiv:

Du sollst die Prüfung ablegen!

Allen Konkurenzformen ist ein gemeinsames Merkmal eigen: die imperativische Intonation.

8. DEKLINATION DER SUBSTANTIVE

Man unterscheidet im Deutschen drei Arten der Deklination:

- die starke (oder die s - Deklination)

- die schwache (oder die n - Deklination)

- die Deklination der Feminina.

Die Deklinationsarten werden nach dem Singular bestimmt.  Im Plural werden alle Substantive gleich dekliniert: Sie erhalten im Dativ die Endung -n (außer den Substantiven mit dem Plural auf -s):

auf den Tischen,

in den Ländern,

ABER: in den Klubs.

1. Die leichteste Deklination ist die weibliche, weil hier die Kasusendungen fehlen.

2. Stark dekliniert werden die meisten Maskulina und alle Neutra (außer dem Wort "das Herz").  Das Kennzeichen der starken Deklination ist die Endung -(e)s im Genitiv.  Die vollständige Endung -es haben meist einsilbige Substantive auf z, x, s, ß, pf mit einem Zischlaut oder mehreren Konsonanten im Auslaut:

eines Präfixes, 

eines Flusses,

eines Buches, 

eines Freundes.

Einsilbige Substantive können im Dativ die Endung -e annehmen:

im Hause, 

am Tage, 

auf dem Lande.

Das hängt oft vom Wohllaut ab.

Fremdwörter auf -us haben im Genitiv keine Endung:

der Kasus - des Kasus.

3. Schwach werden nur Maskulina dekliniert.  Die Maskulina der schwachen Deklination bezeichnen in der Regel Lebewesen (Personen und Tiere).  Dazu gehören:

a) alle Maskulina auf -e:

der Affe, 

der Junge, 

der Löwe, 

der Rabe, 

der Sklave …

b) einsilbige Maskulina, die früher ein -e im Auslaut hatten:

der Bär, 

der Fürst, 

der Graf, 

der Herr, 

der Held, 

der Hirt, 

der Mensch, 

der Prinz, 

der Zar …

Bei den Substantiven Bauer, Nachbar, Oberst, Untertan, Vetter schwankt die Deklination:

des Bauern oder des Bauers.
Das Wort Herr bekommt die Deklinationsendung -n (nicht -en):

Ich kenne diesen Herrn.

c) Fremdwörter auf -ant, -ar(e), -at, -ent, -et, -graph, -ist, -it, -nom, 
-og(e), -ot, -soph u.a:

	-ant
	 der Aspirant

	 -ar(e)
	 der Bulgar(e)

	 -at
	 der Soldat

	 -ent
	 der Student

	 -et
	 der Poet

	 -graph
	 der Photograph

	 -ist
	 der Optimist

	 -it
	 der Bandit

	 -nom
	 der Agronom

	 -og(e)
	 der Philolog(e)

	 -ot
	 der Patriot

	 -soph
	 der Philosoph


d) Fremdwörter, die Nichtlebewesen bezeichnen, mit denselben Suffixen:

der Automat, 

der Konsonant, 

der Paragraph.

Das Kennzeichen der schwachen Deklination ist die Endung -(e)n in allen Fällen außer dem Nominativ:

	N.
	der Junge

	G.
	des Jungen

	D.
	dem Jungen

	Akk.
	den Jungen


4. Einige Maskulina auf -e und das Substantiv das Herz bilden eine besondere Gruppe der Deklination.  Sie haben die Merkmale sowohl der starken als auch der schwachen Deklination, und nämlich:

	
	m
	n

	im Gen.
	 -ns
	 -ens

	im Dat.
	 -n
	 -en

	im Akk.
	 -n
	 -


	N.
	der Name
	das Herz

	G.
	des Namens
	des Herzens

	D.
	dem Namen
	dem Herzen

	Akk.
	den Namen
	das Herz


Zu dieser Gruppe gehören auch der Friede(n), der Funke(n), der Glaube(n), der Gedanke, der Wille, der Buchstabe, der Same, der Haufe(n), der Schade(n).

5. Die Eigennamen werden meistens ohne Artikel gebraucht und bekommen nur im Genitiv die Endung -s:

Christines Gesicht,

Martines Hände,

die Bürger Berlins.

Statt des Genitivs steht oft die präpositionale Wendung mit von:

ein Gruß von Paul,

die Werke von Goethe.

Von zwei oder mehreren Namen einer Person bekommt nur der letzte die Genitivendung:

Friedrich Schillers Balladen.

Die Orts- und Ländernamen weiblichen und männlichen Geschlechts, die Namen der Berge, Flüsse, Seen u.a. werden mit dem Artikel gebraucht und daher wie Gattungsnamen dekliniert:

die Landschaften der Ukraine,

den Rhein entlang,

im Kaukasus,

auf der Krim …


SUFFIXE DER SUBSTANTIVE

	m
	f
	n

	 -er
	 -in
	 -chen

	 -ler
	 -ung
	 -lein

	 -ner
	 -heit
	 -um

	 -el
	 -keit
	 -ment

	 -ling
	 -schaft
	 -al

	 -ist
	 -ei
	Substantive

	 -ant
	 -ie
	mit dem 

	 -ent
	 -ik
	Präfix ge-

	 -et
	 -ion
	und dem 

	 -eur
	 -tion
	Suffix -(d)e

	 -ier
	 -tät
	(das Gebäude,

	 -är
	 -ur
	das Gemüse).

	 -or
	
	

	 -ismus
	
	

	Substantivierte
	Substantivierte
	Substantivierte

	Verbalstämme
	Grundzahlwörter
	Infinitive

	(der Lauf - laufen)
	(die Eins,
	(das Leben, 

	
	 die Zwei)
	das Lesen)


9. PLURALBILDUNG DER SUBSTANTIVE

Die deutsche Sprache kennt den Singular und den Plural.  Die meisten Substantive werden sowohl im Singular als auch im Plural gebraucht.  Manche jedoch stehen nur im Singular, andere nur im Plural.  Keine Pluralform haben die Stoffnamen und die Abstrakta: die Milch, das Silber, die Kälte; man nennt sie SINGULARETANTUM.  Substantive, die nur in Plural gebraucht werden, nennt man PLURALETANTUM: die Eltern, die Ferien, die Geschwister, die Leute.

Im Deutschen gibt es fünf Arten der Pluralbildung:

1) mit dem Suffix -e (mit bzw. ohne Umlaut),

2) mit dem Suffix -(e)n (ohne Umlaut),

3) mit dem Suffix -er (mit Umlaut),

4) ohne Pluralsuffix (mit bzw. ohne Umlaut),

5) mit dem Suffix -s (ohne Umlaut),

I.

a) Das Suffix -e ist für die Maskulina typisch:

der Stuhl - die Stühle, 

der Arzt - die Ärzte,

der Tag - die Tage, 

der Monat - die Monate.

Dabei bekommen die einsilbigen Maskulina in der Regel den Umlaut, die mehrsilbigen Fremdwörter aber keinen Umlaut (der Dekan - die Dekane).

b) Zum 1. Pluraltyp gehören auch viele Neutra.  Sie bekommen keinen Umlaut: 

das Jahr - die Jahre, 

das Gedicht - die Gedichte.

c) Das Suffix -e (mit Umlaut) erhält auch eine Gruppe von einsilbigen Feminina:

die Bank - die Bänke, 

die Stadt - die Städte.

II.

a) Der 2. Pluraltyp ist für die Feminina charakteristisch. Dazu gehören alle mehrsilbigen und die meisten einsilbigen Feminina:

die Zeitung - die Zeitungen, 

die Schwester - die Schwestern,

die Uhr - die Uhren, 

die Tür - die Türen.

b) Das Suffix -(e)n erhalten auch alle Maskulina der schwachen Deklination (der Herr - die Herren, der Student - die Studenten) und einige Maskulina der starken Deklination (der Staat - die Staaten, der Typ - die Typen).

c) Auch einige Neutra gehören zum 2. Pluraltyp:

das Auge - die Augen, 

das Interesse - die Interessen.

III.

a) Das Suffix -er ist für die Neutra typisch.  Dazu gehören die meisten einsilbigen und einige mehrsilbige Neutra:

das Ei - die Eier, 

das Volk - die Völker,

das Geschlecht - die Geschlechter.

b) Einige Maskulina gehören auch zum 3. Pluraltyp:

der Wald - die Wälder, 

der Mann - die Männer.

IV.

a) Zum 4. Pluraltyp gehören alle Maskulina auf -er, -el, -en.  Sie erhalten kein Pluralsuffix mit bzw. ohne Umlaut:

der Vater - die Väter,

der Lehrer - die Lehrer, 

der Mantel - die Mäntel.

b) Weder Suffix noch Umlaut haben im Plural die Neutra auf -er, -el, -en,   -chen, -lein und auf -e mit dem Präfix ge-:

das Messer - die Messer,

das Mädchen - die Mädchen,

das Gebäude - die Gebäude.

c) Kein Suffix (aber den Umlaut) erhalten zwei Feminina:

die Mutter - die Mütter, 

die Tochter - die Töchter.

V.

Manche Substantive erhalten im Plural das Suffix -s.  Das sind:

a) mehrere Fremdwörter männlichen und sächlichen Geschlechts (meist französischen und englischen Ursprungs):

der Chef - die Chefs,

das Auto - die Autos;

b) manche Buchstabenwörter und substantivierte Wörter:

die MGS, 

die Abers, 

die Warums;

c) einige Personenbezeichnungen:

das Madel - die Mädels,

die Mutti - die Muttis,

der Vati - die Vatis.

ANMERKUNG 1.

Man muss sich die folgenden besonderen Fälle der Pluralbildung merken:

das Museum - die Museen

das Auditorium - die Auditorien

das Adverb - die Adverbien

der Modus - die Modi

das Tempus - die Tempora

das Genus - die Genera

der Kasus - die Kasus

der Seemann - die Seeleute

der Fachmann - die Fachleute

ANMERKUNG 2.

Es gibt im Deutschen gleichlautende Substantive (Homonyme), die verschiedene Pluralformen haben:


die Wörter (einzeln genommen im Wörterbuch)

das Wort


die Worte (zusammenhängende Rede - als Sätze)


die Bänke - лавки

die Bank


die Banken - банки


die Räte - ради (як органи)

der Rat


die Ratschläge (поради)

die Stöcke - палки

der Stock


die Stockwerke - поверхи

10. DEKLINATION DER ADJEKTIVE

Im Deutschen dekliniert man Adjektive anders als im Ukrainischen.  Wenn das Adjektiv in prädikativer Funktion steht, hat es keine Endung:

Die Luft ist kühl.

Wenn das Adjektiv in attributiver Funktion steht, dekliniert man es nach drei Deklinationstypen.  Die Endung des Adjektivs hängt davon ab, was für ein Begleitwort vor dem Adjektiv steht.  Das kann ein bestimmter, ein unbestimmter Artikel, ein Nullartikel, ein Demonstrativpronomen, ein Possessivpronomen oder ein Zahlwort sein.

Von Bedeutung ist, ob das Begleitwort auf das Geschlecht, die Zahl und den Kasus hinweist.

I. Den ersten Deklinationstyp der Adjektive nennt man die schwache Deklination, denn dazu gehören die Adjektive, vor denen:

1) der bestimmte Artikel,

2) die Pronomen dieser, jener, jeder, derselbe, derjenige, welcher, alle, beide, sämtliche,
3) die Possessivpronomen im Plural,

4) die Verneinung kein im Plural stehen.

Diese Wörter weisen auf das Geschlecht, die Zahl und den Kasus hin und sind daher grammatisch stark.  Das Adjektiv ist hier schwach und bekommt neutrale Endungen -e und -en.  -E bekommen nur fünf Formen, und zwar: Nominativ männlichen, sächlichen und weiblichen Geschlechts und Akkusativ sächlichen und weiblichen Geschlechts.  Die übrigen Kasus bekommen im Singular und im Plural die Endung -en. Z.B:

N. Dieser kleine Junge lernt ausgezeichnet.

G. Die Leistungen dieses kleinen Jungen sind ausgezeichnet.

D. Die Lehrer geben diesem kleinen Jungen ausgezeichnete Noten.

A. Die Eltern loben und lieben diesen kleinen Jungen.

II. Den zweiten Typ nennt man die starke Deklination der Adjektive.  Hier gibt es vor dem Adjektiv kein Begleitwort, das auf das Geschlecht, die Zahl und den Kasus hinweist.  Also das Adjektiv steht

1) nach dem Nullartikel;

2) nach den Grundzahlwörtern;

3) nach den unbestimmten Pronomen viele, wenige, einige, mehrere.

Die starken Adjektive weisen selbst auf grammatische Kategorien hin, indem sie die Endung der bestimmten Artikel annehmen.

Die Ausnahme bilden zwei Formen und nämlich Genitiv männlichen und sächlichen Geschlechts, weil hier die Substantive ihre Genitivendungen haben. Z.B:

N. Heißer Tee schmeckt gut.

G. Das Aroma heißen Tees erfrischt mich.

D. Ich träume von heißem Tee.

Akk. Ich möchte heißen Tee trinken.

III. Der dritte Deklinationstyp der Adjektive enthält die Merkmale sowohl der schwachen als auch der starken Deklination, daher nennt man ihn gemischte Deklination.

Gemischt werden dekliniert die Adjektive nach

1) dem unbestimmten Artikel;

2) nach den Possessivpronomen im Singular;

3) nach der Verneinung kein im Singular.

   Z.B.   N. Ein guter Freund ist besser als ein

    hundert Dollar.

G. Die Hilfe eines guten Freundes ist besser als ein hundert Dollar.

D. Ich habe einem guten Freund ein hundert Dollar geliehen.

Akk. Ich brauche lieber einen guten Freund als ein hundert Dollar.

Einige Farbenbezeichnungen werden nicht dekliniert:

Meine Freundin hat ein rosa Kleid gekauft,

aber ihr altes lila Kleid passt ihr besser.

Noch einige Wörter werden nicht dekliniert:

Du bist ein prima Mädchen.

Wir leben in den neunziger Jahren des XX. Jahrhunderts.

Ich studiere an der Odessaer Pädagogischen Hochschule.
11. DAS PRONOMEN

Das Pronomen ersetzt im Satz entweder ein Substantiv oder ein Adjektiv.  Die Bedeutung des Pronomens wird durch die Situation oder durch den Kontext näher bestimmt und verdeutlicht.  Z.B:

Peter hat einen Bruder.  Sein Bruder geht in die achte Klasse.  Er lernt gut.

I. Personalpronomen und das Reflexivpronomen sich.

Das Personalpronomen unterscheidet drei Personen im Singular und im Plural:

	
	Sg.
	Pl.

	die 1. Person
	ich
	wir

	die 2. Person
	du
	ihr

	die 3. Person
	er, sie, es
	sie

	die Höflichkeitsform
	Sie
	Sie


Das Personalpronomen der 2. Person unterscheidet zwischen einer vertraulichen Form du (Sg.) - ihr (Pl.) und einer höflichen Form Sie (Sg.) - Sie (Pl.).

Die Anredeform du - ihr gebraucht man in der Familie, unter Freunden, gegenüber Kindern.  In allen anderen Fällen gebraucht man die Höflichkeitsform:

Der Junge fragt die Schwester: "Wohin fährst du im Sommer?"

Der Junge fragt die Eltern: "Wohin fahrt ihr im Sommer?"

Der Junge fragt seinen Lehrer: "Wohin fahren Sie im Sommer?"

Der Junge fragt die Touristen: "Wohin fahren Sie mit diesem Bus?"

In der 3. Person Singular werden drei Geschlechter unterschieden: er, sie, es.  Die Personalpronomen werden folgenderweise dekliniert:

Singular

	N.
	ich
	du
	er
	sie
	es

	G.
	meiner
	deiner
	seiner
	ihrer
	seiner

	D.
	mir
	dir
	ihm
	ihr
	ihm

	Akk.
	mich
	dich
	ihn
	sie
	es


Plural, Höflichkeitsform

	N.
	wir
	ihr
	sie
	Sie

	G.
	unser
	euer
	ihrer
	Ihrer

	D.
	uns 
	euch
	ihnen
	Ihnen

	Akk.
	uns
	euch
	sie
	Sie


Zu den Reflexivpronomen gehört nur das Pronomen sich, das im Akkusativ oder Dativ stehen kann und mit reflexiven Verben in der 3. Person Singular und Plural gebraucht wird:

Er wäscht sich am Morgen mit kaltem Wasser. (Akkusativ)

Sie sehen sich den Film an. (Dativ)

In der 1. und 2. Person Singular und Plural wird die entsprechende Form des Personalpronomens verwendet:

Ich wasche mich mit kaltem Wasser.

Du wäschst dich mit kaltem Wasser.

Wir notieren uns die Hausaufgabe.

Interessiert ihr euch für Literatur?

Die Genitivform des Personalpronomens wird selten gebraucht.

II. Possessivpronomen.

Das Possessivpronomen steht vor einem Substantiv und antwortet auf die Frage wessen?  Jedem Personalpronomen entspricht ein Possessivpronomen.  Z.B:

Ich habe eine Schwester, das ist meine Schwester.

Wir haben eine Wohnung, das ist unsere Wohnung.


	Singular
	Plural
	Höflichkeitsform

	ich - mein
	wir - unser
	Sie - Ihr

	du - dein
	ihr - euer
	

	er - sein
	sie - ihr
	

	sie - ihr
	
	

	es - sein
	
	


Die Possessivpronomen werden im Singular wie der unbestimmte Artikel und im Plural wie der bestimmte Artikel dekliniert.

Singular

	
	Maskulinum
	Neutrum
	Femininum

	N.
	 mein Aufsatz
	mein Diktat
	meine Arbeit

	G.
	 meines Aufsatzes
	meines Diktates
	meiner Arbeit

	D.
	 meinem Aufsatz
	meinem Diktat
	meiner Arbeit

	Akk.
	 meinen Aufsatz
	mein Diktat
	meine Arbeit


Plural

	N.
	 meine
	Aufsätze
	Diktate
	Arbeiten

	G.
	 meiner
	Aufsätze
	Diktate
	Arbeiten

	D.
	 meinen
	Aufsätzen
	Diktaten
	Arbeiten

	Akk.
	 meine
	Aufsätze
	Diktate
	Arbeiten


Dem ukrainischen Possessivpronomen "свій" entsprechen im Deutschen verschiedene Possessivpronomen.

	Я беру свої зошити.
	Ich nehme meine Hefte.

	Ти береш свої зошити.
	Du nimmst deine Hefte.

	Він бере свої зошити.
	Er nimmt seine Hefte.

	Вона бере свої зошити.
	Sie nimmt ihre Hefte.

	Ви берете свої зошити.
	Ihr nehmt eure Hefte.

	Ви берете свої зошити. 
	Sie nehmen Ihre Hefte.

	Вони беруть свої зошити.
	Sie nehmen ihre Hefte.


III. Demonstrativpronomen.

Zu den Demonstrativpronomen gehören: dieser, jener, (ein) solcher, derjenige, derselbe, es / das, der (die, das), selbst.

1. Die Pronomen dieser und jener werden wie der bestimmte Artikel dekliniert.

2. Das Demonstrativpronomen solcher wird meist im Singular mit dem unbestimmten Artikel gebraucht und wie ein Adjektiv nach dem unbestimmten Artikel dekliniert.

	
	Singular
	
	

	
	Maskulinum
	Neutrum
	Femininum

	N.
	ein solcher
	ein solches
	eine solche

	
	Film
	Bild
	Feier

	G.
	eines solchen
	eines solchen
	einer solchen

	
	Filmes
	Bildes
	Feier

	D.
	einem solchen
	einem solchen
	einer solchen

	
	Film
	Bild
	Feier

	Akk.
	einen solchen
	ein solches
	eine solche

	
	Film
	Bild
	Feier


Der unbestimmte Artikel kann nach dem Pronomen stehen.  Dann hat das Pronomen die Form solch, die unverändert bleibt.

3. Die zusammengesetzten Demonstrativpronomen derjenige und derselbe werden in beiden Teilen dekliniert, der erste Teil - wie der bestimmte Artikel, der zweite - wie ein schwaches Adjektiv (wie ein Adjektiv nach dem bestimmten Artikel).

	
	
	Singular
	
	

	
	Maskulinum
	Neutrum
	Femininum
	Plural

	N.
	derjenige
	dasjenige
	 diejenige
	 diejenigen

	G.
	desjenigen
	desjenigen
	 derjenigen
	 derjenigen

	D.
	demjenigen
	demjenigen
	 derjenigen
	 denjenigen

	Akk.
	denjenigen
	dasjenige
	 diejenige
	 diejenigen


Z.B: Sie hatte dasselbe Kleid an wie am Vortag.
4. Die Demonstrativpronomen das und es werden besonders oft im Nominativ und Akkusativ gebraucht.

Wer ist das? - Das ist unser Lehrer.

Wir haben heute Turnen.  Weißt du das?  Ja, ich weiß das.

Anstelle des Pronomens das könnte auch das Demonstrativpronomen es stehen.

Es ist unser Lehrer. - Ich weiß es.

5. Das Demonstrativpronomen der (die, das) wird wie der bestimmte Artikel dekliniert, hat aber im Genitiv (Singular und Plural) und im Dativ Plural andere Formen.

	
	Singular
	
	
	Plural

	
	Maskulinum
	Neutrum
	Femininum
	

	N.
	der
	das
	die
	die

	G.
	dessen
	dessen
	deren, derer
	deren, derer

	D.
	dem
	dem
	deren, derer
	denen

	Akk.
	den
	das
	die
	die


Wann kommen die Gäste? - Die werden erst morgen erwartet.

(Hier ist das Demonstrativpronomen ein Synonym des Personalpronomens).

Sie ging mit ihrer Freundin und deren Tochter ins Theater.

(Hier ist das Demonstrativpronomen ein Synonym des Possessivpronomens).

Wir sprechen nicht von meinen Plänen, sondern von denen meiner Eltern.

(Anstelle von den Plänen).

MERKE: Die Form derer wird nur in dem Fall gebraucht, wenn sich auf dieses Pronomen ein Attributsatz bezieht.

Die Meinung derer, die in der Versammlung gesprochen haben, muss berücksichtigt werden.

Думка тих, хто виступав на зборах, мусить бути врахована.

6. Das Demonstrativpronomen selbst (selber) wird nicht dekliniert.  Das Pronomen selbst wird als nachgestelltes Attribut im Gegensatz zu dem vorangestellten Adverb selbst ( =sogar) gebraucht:

der Professor selbst - професор сам

selbst der Professor - навіть професор
12. PRÄPOSITIONEN MIT DEM DATIV

Den Dativ regieren folgende Präpositionen: mit, nach, aus, zu, von, bei, seit, außer, entgegen, gegenüber.

Die Präpositionen nach und gegenüber  können vor und nach dem Substantiv stehen:

nach meiner Meinung = meiner Meinung nach

gegenüber dem Haus = dem Haus gegenüber

Die Präposition zu verschmilzt mit dem bestimmten Artikel des männlichen, sächlichen und weiblichen Geschlechts:

	zu + dem = zum
	zu + der = zur

	zum Bruder
	zur Schwester

	zum Haus
	


Die Präpositionen von und bei können mit dem bestimmten Artikel des männlichen und sächlichen Geschlechts verschmelzen:

	von + dem = vom
	bei + dem = beim

	vom Vater
	beim Arzt

	vom Kind
	beim Essen


Die Präposition von hat folgende Bedeutungen:

1. Lokal.  Von einem Ort, von einer Person:

Ich habe einen Brief von ihm bekommen.

Er kommt vom Arzt.

2. Temporal:

Von drei bis vier Uhr haben wir heute frei.

3. Urheber, Agens im Passiv, Besitzer:

Das Kind wurde von seinen Eltern nie geschlagen.

Ein Gedicht von Goethe.

Die Präposition aus kann mit folgenden Bedeutungen gebraucht werden:

1. Lokal.  Bewegung aus einem Bereich heraus:

Sie kam aus dem Haus.

2. Herkunft:

Ali kommt aus der Türkei.

Er stammt aus dem Dorf Luka.

3. Stoffliche Beschaffenheit:

Ein Kleid aus Seide.


13. PRÄPOSITIONEN MIT DEM AKKUSATIV

Den Akkusativ regieren folgende Präpositionen: durch, für, ohne, um, gegen, bis, entlang.  Z.B:

durch den Wald,

für die Lehrerin,

ohne Mantel,

um das Haus,

gegen den Krieg,

bis zwei Uhr, 

den Fluss entlang.
Die Präposition bis steht gewöhnlich mit anderen Präpositionen: bis auf, bis zu, bis vor.  Der Kasus des Substantivs hängt von der zweiten Präposition ab:

Bis zu den Ferien hast du noch genug Zeit.

Nach der Präposition ohne wird das Substantiv in der Regel artikellos gebraucht:

ohne Hut,

ohne Jacke,

ohne Unterschrift.

Die Präposition entlang steht gewöhnlich nach dem Substantiv:

Wir gehen die Straße entlang.

Die Präpositionen für und um können mit dem bestimmten Artikel des sächlichen Geschlechts verschmelzen:

	für + das = fürs
	um + das = ums

	fürs ganze Leben
	ums Herz


Die Präposition ohne kann folgende Verhältnisse ausdrücken:

1. Das Fehlen eines Gegenstandes, einer Sache, einer Person:

Ohne dich kann ich nicht leben, ohne dich nicht glücklich sein.

Ich bin ohne Geld.

Die Ware war ohne Verpackung.

Er ging ohne Gruß fort.

2. In Infinitivgruppen:

Ich habe ihn gekränkt, ohne es zu wissen.

Er hörte sich alles an, ohne eine Miene zu verziehen.

Die Präposition gegen kann mit folgenden Bedeutungen gebraucht werden:

1. Feindlich, bekämpfend:

Gegen ihn kann ich nichts machen.

Das ist gegen die Natur.

Er segelte gegen den Wind, gegen meinen Willen.
2. Lokale Verhältnisse:

Er schlug mit der Faust gegen die Tür.

3. Ein Mittel gegen etwas:

Das Mittel ist gut gegen Kopfschmerzen.

4. Temporale Verhältnisse:

gegen Abend (Mittag, drei Uhr).

14. PRÄPOSITIONEN MIT DEM DATIV UND DEM AKKUSATIV

Folgende Präpositionen haben doppelte Rektion, sie können den Dativ und den Akkusativ regieren: in, an, auf, über, unter, neben, hinter,zwischen, vor.

Auf die Fragen wo? und wann? regieren diese Präpositionen den Dativ, auf die Frage wohin? fordern sie den Akkusativ.

	wo?
	wohin?

	auf dem Tisch
	auf den Tisch

	an der Wand
	an die Wand

	neben dem Fenster
	neben das Fenster


MERKE: Der Unterschied im lokalen Gebrauch zwischen den Präpositionen an (на, біля, до) und auf (на) kann durch folgende Beispiele veranschaulicht werden:

	an
	auf

	an dem Tisch stehen
	auf dem Tisch stehen

	стояти біля столу
	стояти на столі

	
	

	an den Schrank stellen
	auf den Schrank stellen

	поставити біля шафи
	поставити на шафу

	
	

	ein Bild an die Wand hängen
	ein Kleid auf den Bügel hängen

	повісити картину на стіну
	повісити плаття на плечики


Der bestimmte Artikel männlichen und sächlichen Geschlechts verschmilzt im Akkusativ mit den Präpositionen an und in:

	an + dem = am
	in + dem = im

	am Tisch
	im Zimmer

	am Montag
	im März


Der bestimmte Artikel sächlichen Geschlechts verschmilzt im Akkusativ mit den Präpositionen an, auf und in:

	an + das = ans
	
	auf + das = aufs

	ans Fenster
	
	aufs Dach

	
	in + das = ins
	

	
	ins Zimmer
	


Die Verschmelzung mit den Präpositionen ist unmöglich, wenn von dem Substabntiv ein Attributsatz abhängt:

Ich lese gerade in dem Buch, das du mir geschenkt hast.

Oft stehen diese Präpositionen mit den Verben stehen (stand, gestanden) und stellen (stellte, gestellt), liegen (lag, gelegen) und (sich) legen (legte, gelegt), sitzen (saß, gesessen) und (sich) setzen (setzte, gesetzt), hängen (hing, gehangen) und hängen (hängte, gehängt).

	wo?
	wohin?

	Er steht an der Tafel.
	Er stellt den Stuhl an die Tafel.

	Das Buch liegt in der Schultasche.
	Ich lege das Buch in die Schultasche.

	Ich sitze neben dem Fenster.
	Ich setze mich neben das Fenster.

	Die Lampe hängt über dem Tisch.
	Wir hängen die Lampe über den Tisch.


15. PRONOMINALADVERBIEN

I. Unter dem Begriff "Pronominaladverbien" versteht man zahlreiche Verbindungen, die bestimmte Präpositionen mit den Adverbien "da(r)-" und "wo(r)-" bilden.  Die Formen "dar-" und "wor-" werden gebraucht, wenn die Präposition mit einem Vokal beginnt.  Die Pronominaladverbien werden gebildet von:

1) den Präpositionen mit Akkusativ:

dadurch - wodurch,

dafür - wofür,

dagegen - wogegen,

darum - worum;

2) den Präpositionen mit Dativ:

daraus - woraus,

dabei - wobei,

damit - womit,

danach - wonach,

davon - wovon,

dazu - wozu;

3) den Präpositionen mit Akkusativ und Dativ:

daran - woran,

darauf - worauf,

darin - worin,

darüber - worüber,

darunter - worunter,

davor - wovor,

daneben, dazwischen, dahinter,

(die Verbindungen einiger lokaler Präpositionen mit "wo-" sind nicht möglich).

Keine Pronominaladverbien werden von Präpositionen gebildet, die den Genitiv verlangen, sowie von den Präpositionen "bis", "ohne", "seit", "entgegen", "gegenüber", "außer" u.a.

	
	durch
	
	
	durch
	

	
	für
	Akkusativ
	
	für
	Akkusativ

	
	gegen
	
	
	gegen
	

	
	um
	
	
	um
	

	
	
	
	
	
	

	
	von
	
	
	von
	

	
	zu
	
	
	zu
	

	
	mit
	Dativ
	
	mit
	Dativ

	
	nach
	
	
	nach
	

	
	bei
	
	
	bei
	

	wo(r )
	aus
	
	da(r )
	aus
	

	
	
	
	
	
	

	
	in
	
	
	in
	

	
	an
	
	
	an
	

	
	auf
	Dativ - Akkusativ
	
	auf
	Dativ - Akkusativ

	
	über
	
	
	über
	

	
	unter
	
	
	unter
	

	
	vor
	
	
	vor
	

	
	
	
	
	neben
	

	
	
	
	
	hinter
	

	
	
	
	
	zwischen
	


II. Die Pronominaladverbien mit "wo(r)-" werden als Fragewörter gebraucht, wenn man nach Nichtlebewesen fragt.

Die Wahl des Pronominaladverbs hängt von der Rektion des Verbs ab. Z.B:

Ich freue mich über den Brief.

Worüber freust du dich?

Ich freue mich auf die Ferien.

Worauf freust du dich?

Wenn das Substantiv eine Person bezeichnet, so darf das Pronominaladverb nicht gebraucht werden.  Man gebraucht in diesem Fall die entsprechende Form des Pronomens mit der Präposition:

Sie spricht von ihrem Lehrer.

Von wem spricht sie?

Ich erinnere mich an meinen Freund.

An wen erinnerst du dich?

Die Pronominaladverbien mit "da(r)-" haben eine hinweisende Bedeutung:

Ich habe keine Zeit dazu.

Niemand zweifelt daran, dass diese Antwort richtig ist.

III. Die Pronominaladverbien treten im Satz auf als:

1) Adverbiale:

Darauf steht geschrieben: Apotheke.

2) Attribut:

Die Antwort darauf ist nicht leicht.

3) Objekt:

Ich bin damit einverstanden.

IV. Die meisten Pronominaladverbien sind vieldeutig.  Beim Übersetzen der Pronominaladverbien ins Ukrainische soll man sich nach der Rektion der entsprechenden ukrainischen Verben richten:

warten auf - Worauf wartest du? - Чого ти чекаєш?

hoffen auf - Worauf hoffst du? - На що ти сподіваєшся?

sich freuen auf - Worauf freust du dich? - Чому ти радієш?

stolz sein auf - Worauf bist du stolz? - Чим ти пишаєшся?

sich vorbereiten auf - Worauf bereitest du dich vor? - До чого ти готуєшся?

verzichten auf - Worauf verzichtest du? - Від чого ти відмовляєшся?

16. DAS ZAHLWORT

I. Die Zahlwörter gliedern sich in Grundzahlen (oder Kardinalzahlen) und Ordnungszahlen (oder Ordinalzahlen).  Die ersten antworten auf die Frage "wie viel?" ("wie viele?"), die zweiten auf die Frage "der wievielte?"

II. Die Zahlen von 0 bis 12, außerdem 100 und 1000 werden mit einem einfachen Wort ausgedrückt; die übrigen Grundzahlen werden durch Zusammensetzung oder Ableitung gebildet:

1. 13 - 19: Einerzahl + -zehn:

dreizehn, vierzehn, fünfzehn, sechzehn (NICHT: sechszehn), siebzehn (NICHT: siebenzehn), achtzehn, neunzehn.

2. 20 - 90: Einerzahl + -zig:

zwanzig (NICHT: zweizig), dreißig (NICHT: dreizig), vierzig, fünfzig, sechzig (NICHT: sechszig), siebzig (NICHT: siebenzig), achtzig, neunzig.

3. Zahlen zwischen den Zehnern: Einerzahl + und + Zehnerzahl:

einundzwanzig, vierundfünfzig, neunundneunzig.

4. Die Hunderter- und Tausenderzahlen entstehen durch entsprechende Zusammensetzung; sie werden immer zusammengeschrieben:

102: (ein)hundertzwei;

4385: viertausenddreihundertfünfundachtzig.

5. Die Zahlen Million, Milliarde usw. sind weibliche Substantive; sie werden nicht mit den niedrigen Zahlen zusammengeschrieben:

2700000: zwei Millionen siebenhunderttausend.

Auch 100 und 1000 können als Substantive gebraucht werden; es heißt dann - im Singular- das Hundert, das Tausend:

Die Leute kamen zu Hunderten.

6. Im Unterschied zu manchen anderen Sprachen werden im Deutschen die Jahreszahlen und die Uhrzeit in Grundzahlen angegeben.  Z.B:

1979: neunzehnhundertneunundsiebzig (oder im Jahre 1979);

3:05 Uhr (gesprochen 3 Uhr 5).

III. Die Ordnungszahlen werden gebildet, indem man an die Grundzahlen das Suffix -t bzw. (ab 20) -st anhängt:

(der / die / das) zweite, neunte, sechzehnte, vierzigste, hundertste.

Abweichend:

erste, dritte, siebte (auch: siebente), achte (NICHT: achtte)

Sie antworten auf die Frage "(der / die / das) wievielte" und werden wie Adjektive dekliniert:

Ostern ist dieses Jahr am zweiundzwanzigsten April.

Beim Schreiben weist der Punkt nach der Zahl darauf hin, dass die Zahl eine Ordnungszahl ist:

Peter I.  (lies: Peter der Erste)

Das XX. Jh.  (lies: das zwanzigste Jahrhundert).

Im Briefkopf schreibt man das Datum folgenderweise:

Berlin, den 1.5.1999 (lies: den ersten fünften neunzehnhundertneunundneunzig).

Aus den Ordnungszahlen werden Zahlwörter erstens, zweitens, drittens usw. gebildet, auch die Strukturen zu zweit, zu dritt, zu viert usw.

IV. Außer zwei Hauptgruppen der Zahlwörter sollen noch Bruchzahlen abgesondert werden.

Die Bruchzahlen werden von den Grundzahlen mit dem Suffix -tel (bis 19) und mit dem Suffix -stel (ab 20) gebildet:

1/4 - ein Viertel,

3/20 - drei Zwanzigstel,

MERKE: 1/2 - ein halb,



11/2 - anderthalb,



1/3 - ein Drittel.

Die Dezimalbrüche werden im Deutschen folgenderweise gelesen:

0,5 - Null Komma fünf,

2,19 - zwei Komma neunzehn.

17. DIE WORTFOLGE IM EINFACHEN SATZ

I. Nach dem Ziel der Aussage unterscheidet man drei Satzarten: Aussagesätze, Fragesätze und Aufforderungssätze.  Sie werden in unerweiterte und erweiterte Sätze gegliedert.

II. Die ersten (unerweiterten) bestehen aus den Hauptgliedern - dem Subjekt und dem Prädikat.  Hier ist nur die einzige Wortfolge möglich - die gerade:

Die Sonne scheint.

III. Die erweiterten Sätze enthalten außer dem Subjekt und Prädikat ein oder mehrere Nebenglieder: das Objekt, das Attribut, die Adverbialbestimmung.  In solchen Sätzen kann die Wortfolge verschieden sein:

· die gerade, wenn das Subjekt an der ersten Stelle steht,

· die invertierte, wenn ein Nebenglied an der ersten Stelle steht.

IV. In den beiden Fällen steht das konjugierte Verb an der zweiten und das nichtkonjugierte an der letzten Stelle.  Die beiden Teile des Prädikats bilden einen verbalen Rahmen:

Die Schüler haben gestern das Kontrolldiktat geschrieben.

Gestern haben die Schüler das Kontrolldiktat geschrieben.

V. Die Stellung der Nebenglieder ist verhältnismäßig frei.  Die Nebenglieder ordnen sich so, dass man mit dem Bekannten beginnt und zum Unbekannten übergeht.  Das Neue nimmt die letzte oder vorletzte Stelle im Satz ein:

Ich möchte heute euch eine interessante Geschichte erzählen (das Neue)

VI. Wenn im Satz zwei Objekte enthalten sind, muss man folgende Regeln beachten:

a) Wenn beide Objekte durch Substantive ausgedrückt sind, so steht das Dativobjekt vor dem Akkusativobjekt:

Ich schenke meiner Freundin ein Album.  (SD - SA)

b) Wenn die Objekte durch Personalpronomen ausgedrückt sind, so steht das Akkusativobjekt vor dem Dativobjekt:

Ich schenke es dir.  (PA - PD)

c) Wenn das eine Objekt ein Pronomen, das andere ein Substantiv ist, steht das Pronomen vor dem Substabtiv:

Ich schenke es meiner Freundin.  (PA - SD)

Ich schenke ihr ein Album.  (PD - SA)

d) Das Präpositionalobjekt steht nach dem Kasusobjekt:

Ich erzähle den Schülern über Deutschland.

VII. Die Verneinung "nicht" kann sich auf jedes Satzglied beziehen.  Wenn sie sich auf das Prädikat bezieht, wird das ganze Aussage verneint.  In diesem Fall steht "nicht" am Ende des Satzes:

Ich gehe heute in die Bibliothek nicht.

VIII. In den Fragesätzen ist die Wortfolge auch verschieden.  Sie hängt davon ab, ob der Fragesatz ohne oder mit Fragewort ist.  Im Fragesatz ohne Fragewort steht der konjugierte Teil des Prädikats an der Spitze.  Im Fragesatz mit Fragewort steht der konjugierte Teil des Prädikats an der zweiten Stelle:

Willst du lesen?

Was willst du lesen?

IX. Man muss sich auch die Stellung des Reflexivpronomens merken:

Die Schüler versammeln sich nach der Schule im Stadion.

Nach der Schule versammeln sich die Schüler im Stadion.

Nach der Schule versammeln sie sich im Stadion.

Wo versammeln sich die Schüler?

Versammeln sie sich im Stadion?

Also, die Stellung des Reflexivpronomens hängt davon ab, ob das Subjekt durch ein Substantiv oder durch ein Pronomen ausgedrückt ist.

X. Die Aufforderungssätze beginnt man mit dem Verb.  Die trennbaren Präfixe stehen am Ende jedes Satzartes. Z.B:

Macht die Tür zu!

18. DIE SATZREIHE

I. Man unterscheidet zwei Arten der zusammengesetzten Sätze: die Satzreihe, wo die Elementarsätze nebengeordnet sind, und das Satzgefüge, wo ein Elementarsatz dem anderen untergeordnet ist:

Ich habe den Zeitungsartikel gelesen, und nun kann ich dir die Zeitung geben.

Ich kann dir die Zeitung nicht geben, weil ich den Artikel noch nicht gelesen habe.

II. Die Elementarsätze in der Satzreihe können durch ein bestimmtes Wort miteinander verbunden sein.  Man muss dabei die Wortfolge im zweiten Elementarsatz beachten.

1) Die nebenordnenden Konjunktionen und, aber, oder, denn, sondern, entweder … oder, sowohl … als auch, nicht nur … sondern auch beeinflussen die Wortfolge im zweiten Elementarsatz nicht; unmittelbar nach der Konjunktion steht das Subjekt oder ein Nebenglied:

Ich komme nicht, denn ich bin heute sehr beschäftigt.

ODER: Ich komme nicht, denn heute bin ich sehr beschäftigt.

2) Die nebenordnenden Konjunktionen und Konjunktionaladverbien bald … bald, halb … halb, teils … teils, und zwar, sonst, außerdem, trotzdem, dann, darum, deshalb, deswegen beeinflussen die Wortfolge.  In diesem Fall steht nach dem Verknüpfungswort das konjugierte Verb:

Ich bin heute sehr beschäftigt, darum komme ich nicht.

3) Nach den Konjunktionen also, doch, jedoch, entweder … oder, weder … noch schwankt die Wortfolge:

Ich bin heute sehr beschäftigt, also ich komme nicht.
Ich bin heute sehr beschäftigt, also komme ich nicht
Die Konjunktionen aber, auch, jedoch und die Adverbien können sowohl am Anfang als auch mitten im Satz stehen:

Peter darf fernsehen, du aber musst ins Bett gehen.

III. In der Satzreihe können die Elementarsätze auch ohne Verknüpfungswort verbunden sein:

Ich bin heute sehr beschäftigt, ich komme nicht.

Die Wortfolge in der Satzreihe

	beeinflussen die Wortfolge 
	beeinflussen die Wortfolge
	die Wortfolge schwankt

	nicht
	
	

	und
	bald … bald
	also

	aber
	halb … halb
	doch

	denn
	teils … teils
	jedoch

	oder
	und zwar
	entweder … oder

	sowohl … als auch
	sonst
	weder … noch

	sondern
	außerdem
	

	nicht nur … sondern auch
	trotzdem
	

	entweder … oder
	dann
	

	
	darum
	

	
	deshalb
	

	
	deswegen
	

	1. Ich komme nicht, 
	1. Ich bin heute 
	1. Ich bin heute 

	    denn ich bin
	    sehr beschäftigt,
	    sehr beschäftigt,

	    heute sehr beschäftigt.
	     darum komme ich nicht.
	    also ich komme nicht.

	2. Ich komme nicht, 
	
	2. Ich bin heute 

	    denn heute 
	
	    sehr beschäftigt,

	    bin ich sehr beschäftigt
	
	    also komme ich nicht


19. DAS SATZGEFÜGE

I. Das Satzgefüge ist ein zusammengesetzter Satz, der mindestens aus zwei Elementarsätzen besteht - einem Hauptsatz und einem Nebensatz.  Der Nebensatz ist dem Hauptsatz untergeordnet und erfüllt die Funktion eines Satzgliedes des Hauptsatzes.

II. Der Nebensatz kann

a) nach dem Hauptsatz stehen:

Wir gehen zu Fuß, weil das Wetter schön ist.

b) vor dem Hauptsatz:

Als ich nach Hause kam, waren alle schon zu Hause.

c) er kann auch in den Hauptsatz eingefügt werden:

Der Schüler, der jetzt an der Tafel steht, lernt sehr gut.

III. Die Nebensätze werden eingeleitet:

a) durch unterordnende Konjunktionen dass, ob, weil, wenn, als u.a.;

b) durch Relativpronomen und Relativadverbien der (die, das), wer, was, wo, wann, wohin u.a. Z.B:

Die Lehrerin meint, dass alle Schüler die Aufgabe richtig vestanden haben.

Die Nebensätze können auch uneingeleitet sein, dann wird im Nebensatz der Konjunktiv vorgezogen:

Ich dachte, alle Schüler hätten die Prüfung abgelegt.

IV. Das konjugierte Verb im Nebensatz steht an der letzten Stelle, das nicht konjugierte an der vorletzten Stelle. Das trennbare Präfix wird im Nebensatz nicht getrennt:

Die Lehrerin behauptet, dass alle Schüler sich auf die Prüfung gut vorbereitet haben.

Ich weiß, dass er gekommen ist.

Wenn der Nebensatz vor dem Hauptsatz steht, beginnt der Hauptsatz mit dem konjugierten Verb:

Da mein Freund zwei Deutschstunden versäumt hat, werde ich ihm die Hausaufgabe erklären.

In den uneingeleiteten Objektsätzen mit dem Konjunktiv steht das konjugierte Verb an der zweiten Stelle:

Der Schüler sagte, er habe die Hausaufgabe selbständig gemacht.

In den uneingeleiteten Bedingungssätzen steht das konjugierte Verb an der ersten Stelle:

Kommst du zu mir, so gebe ich dir das Buch.

V. Bei dem dreigliedrigen Prädikat, das durch ein Modalverb im Perfekt oder Plusquamperfekt ausgedrückt wird, steht das konjugierte Verb vor den anderen Teilen des Prädikats:

Er bedauert, dass wir auf ihn haben warten müssen.

VI. Die Satzverneinung steht vor dem Prädikat:

Alle wissen, dass die Versammling heute nicht stattfindet.

VII. Das Reflexivpronomen steht vor oder nach dem Subjekt, wenn das Subjekt ein Substantiv ist, und unbedingt nach dem Subjekt, wenn das Subjekt ein Pronomen ist:

Der Lehrer fragt, ob sich die Schüler schon versammelt haben.

Der Lehrer fragt, ob die Schüler sich versammelt haben.

Der Lehrer fragt, ob man sich schon versammelt hat.
20. KOMPARATION DER ADJEKTIVE

1. Man unterscheidet beim deutschen Adjektiv (ebenso wie beim ukrainischen) zwei Steigerungsstufen: den Komparativ und den Superlativ.  Die Grundform heißt der Positiv.

2. Der Komparativ wird aus dem Positiv mit dem Suffix -(e)r gebildet:

heiß - heißer,

böse - böser.

Die Adjektive auf -er, -el, -en verlieren dabei meist das -e:

dunkel - dunkler,

offen - off(e)ner.

Der Superlativ wird aus dem Positiv mit dem Suffix -(e)st gebildet und steht meist mit dem bestimmten Artikel:

schön - der schönste,

neu - der neu(e)ste.

Das Suffix -est haben die Adjektive auf -d, -t, -s, -ß, -sch, -z:

breit - der breiteste,

frisch - der frischeste,

ABER: groß - der größte

Außerdem bildet man den Superlativ auch mit der Partikel -am und dem Suffix -(e)sten; diese Form ist unflektierbar:

heiß - am heißesten,

treu - am treusten.

Einsilbige Adjektive mit dem Stammvokal a, o, u erhalten bei der Steigerung den Umlaut:

lang - länger - am längsten...

groß - größer - am größten,

kurz - kürzer - am kürzesten.
Ohne Umlaut bleiben die Adjektive:

a) mit dem Diphtong au:

laut - lauter - am lautesten

b) auf -el, -er, -en, -bar, -sam, -haft, -ig, -lich, -e, das heißt die zwei- oder mehrsilbigen:

dunkel, munter, offen, fruchtbar, folgsam …

c) einige einsilbige:

satt, voll, stolz, wahr, plump …

Manche Adjektive können mit und ohne Umlaut die Steigerungsstufen bilden:

gesund - gesunder / gesünder,

naß - naßer / näßer.

Einige Adjektive und Adverbien bilden die Steigerungsstufen unregelmäßig.  Das sind:

groß - größer - am größten,

gut - besser - am besten,

gern - lieber - am liebsten,

viel - mehr - am meisten,

hoch - höher - am höchsten,

nah - näher - am nächsten,

bald - eher - am ehesten.

3. Zur Verstärkung des Komparativs dienen die Adverbien viel, weit, noch, bedeutend u.a.:

Er sah viel älter als sein Vater aus.

Der Superlativ wird durch aller, weit, weitaus, bei weitem verstärkt:

Jetzt sollte das allerschönste Geschöpf entstehen - der Mensch.

Zur Abschwächung des Komparativs gebraucht man etwas, ein wenig usw.:

Sie ist etwas schlanker geworden.

4. Bei einem Vergleich steht nach dem Positiv die Konjunktion wie, nach dem Komparativ als:

Vor mir stand ein Mädchen, ebenso alt wie ich.

Der Sohn war viel zärtlicher als sein Vater.

5. Manchmal drücken der Komparativ und der Superlativ keinen Vergleich aus, sondern haben eine absolute Bedeutung:

ein älterer Mann - похила людина,

ein längerer Spaziergang - тривала прогулянка.

Der absolute Superlativ heißt der Elativ:

mit größter Hochachtung,

in der nächsten Zeit.

6. Im Satz wird der Komparativ prädikativ, adverbial und attributiv gebraucht.

Der Superlativ mit dem bestimmten Artikel - attributiv und prädikativ.

Der Superlativ mit am - prädikativ und adverbial.

pr.

Diese Straße ist länger als die da.

adv.
Er läuft schneller als ich.

attr.
Sie hat eine schönere Stimme als ich.

attr.
Der kürzeste Weg führt durch den Wald.

pr.

Hier ist der Fluss am tiefsten.

pr.

Dieser Weg ist der kürzeste.

adv.
Er trägt die Gedichte am besten vor.

21. DAS PASSIV

1. Zwei Genera

2. Nur die transitiven Verben

3. Sechs Zeitformen + Infinitiv

4. Ein-, zwei-, dreigliedriges Passiv

5. Stativ

6. Übersetzung

1. Man unterscheidet im Deutschen zwei Genera: das Aktiv und das Passiv.  Die Form des Aktivs weist darauf hin, dass die Handlung von der Person bzw. von dem Ding ausgeht.  Die Form des Passivs weist darauf hin, dass die Handlung auf die Person bzw. auf das Ding gerichtet wird und nicht von ihnen ausgeht. Z.B:

Er öffnete die Tür.

Die Tür wurde geöffnet.

2. Im Passiv werden nur die transitiven Verben gebraucht.  Einige transitive Verben bilden kein Passiv: behalten, bekommen, besitzen, enthalten, erfahren, haben, interessieren, kennen, kosten, wissen.

3. Das Passiv hat dieselben sechs Zeitformen wie das Aktiv.  Sie werden mit dem Hilfsverb werden in der entsprechenden Zeitform des Indikativs und dem Partizip II des Vollverbs gebildet:

	PRÄSENS 
	
	Er wird oft in der 

	PASSIV=
	Präsens werden + Partizip II
	Deutschstunde 

	
	
	gefragt.

	PRÄTERITUM 
	
	Er wurde oft in der 

	 PASSIV=
	Präteritum werden + Partizip II
	Deutschstunde 

	
	
	gefragt

	
	Perfekt werden + Partizip II
	Er ist oft in der 

	PERFEKT
	
	Deutschstunde 

	
	Präsens sein + worden
	gefragt worden

	PLUSQUAM -
	Plusquamperfekt werden + Partizip II
	Er war oft in der 

	PERFEKT
	
	Deutschstunde

	PASSIV=
	Präteritum sein + worden
	gefragt worden

	
	Futur I werden + Partizip II
	Er wird oft in der

	FUTUR I 
	
	Deutschstunde 

	PASSIV=
	Präsens werden + Infinitiv I werden
	gefragt werden

	
	Futur II werden + Partizip II
	Er wird oft in der 

	FUTUR II 
	
	Deutschstunde ge- 

	PASSIV=
	Präsens werden + Infinitiv II werden
	fragt worden sein.



Der Infinitiv I und der Infinitiv II werden auch im Passiv gebraucht:

Infinitiv I Passiv = Infinitiv I werden + Partizip II

Infinitiv II Passiv = Infinitiv II werden + Partizip II

	INFINITIV I AKTIV
	
	INFINITIV I PASSIV

	lesen
	
	gelesen werden

	
	
	

	INFINITIV II AKTIV
	
	INFINITIV II PASSIV

	gelesen haben
	
	gelesen worden sein


Der Infinitiv Passiv wird gewöhnlich mit Modalverben gebraucht:

Der Text kann ohne Wörterbuch übersetzt werden.

Der Text konnte ohne Wörterbuch übersetzt worden sein.

4. Man unterscheidet das eingliedrige, das zweigliedrige und das dreigliedrige Passiv.

Das eingliedrige Passiv, oft das unpersönliche Passiv genannt, hat von den zwei Hauptgliedern des Satzes - Subjekt und Prädikat - nur das Prädikat:

Hier wird nur Deutsch gesprochen.

Manchmal steht hier das formale Subjekt "es":

Es wird hier nur Deutsch gesprochen.

Das unpersönnliche Passiv ist bei intransitiven Verben auch möglich:

Es wird gescherzt und gelacht.

Das zweigliedrige Passiv ist am gebräuchlichsten. In diesem Fall sind im Satz die beiden Hauptglieder vorhanden:

Der Plan wurde erfüllt.

Beim dreigliedrigen Passiv wird auch der Träger der Handlung gegeben. Er wird durch ein Objekt mit den Präpositionen "von" oder "durch" ausgedrückt. Die Präposition "von" gebraucht man meistens für Lebewesen, die Präposition "durch" für abstrakte Begriffe:

Der Fernseher wurde vom Vater repariert.

Das Kind wurde durch laute Stimmen geweckt.

5. Es gibt im Deutschen eine passive Konstruktion, die keinen Prozess, keine Handlung, sondern einen Zustand als Resultat eines Prozesses ausdrückt. Man nennt sie das Stativ (oder Zustandspassiv, oder die Konstruktion "sein + Partizip II"). Sie wird aus der entsprechenden Zeitform des Hilfsverbs "sein" und dem Partizip II des Vollverbs gebildet:

	PRÄSENS
	Der Tisch  ist    gedeckt.

	PRÄTERITUM
	Der Tisch  war  gedeckt.

	PERFEKT
	Der Tisch  ist    gedeckt gewesen.

	PLUSQUAMPERFEKT
	Der Tisch  war  gedeckt gewesen.

	FUTUR
	Der Tisch  wird gedeckt sein.


Die ersten zwei Formen sind am gebräuchlichsten. Man übersetzt das Stativ ins Ukrainische durch die kurze Form des passiven Partizips:

Der Text ist übersetzt. - Текст перекладено.

6. a) In der deutschen Sprache ist das Passiv gebräuchlicher als im Ukrainischen, darum entsprechen vielen ukrainischen aktiven Sätzen passive Sätze in der deutschen Sprache:

Sie werden ans Telefon verlangt. - Вас запрошують до телефону.

b) Die Passivsätze können ins Ukrainische auch durch das Verb "бути" und die kurze Form des Partizips übersetzt werden:

Winnyzja wurde im XIV. Jahrhundert gegründet. - 

Вінниця була заснована у XIV столітті.

c) Sie werden auch durch die Verben auf "-ся" übersetzt:

Wo wird dieses Buch verkauft? - Де продається ця книга?

22. PARTIZIPIALKONSTRUKTIONEN

(PARTIZIPIALGRUPPEN)

1. Das Partizip I und das Partizip II mit ihren näheren Bestimmungen können abgesonderte Wortgruppen bilden. Man nennt sie Partizipialgruppen. Sie werden immer mit einem Komma abgetrennt.

2. Das Partizip steht gewöhnlich am Ende der Partizipialgruppe, seltener am Anfang.

In Kaniw angekommen, begaben sich die Studenten ins Schewtschenko - Museum.

Verglichen mit anderen Methoden, ist diese Methode viel effektiver.

3. Partizipialkonstruktionen werden gelegentlich anstelle von Nebensätzen gebraucht; sie sind knapper als Nebensätze. Ein Nebensatz kann nur dann durch eine Partizipialgruppe ersetzt werden, wenn das Subjekt im Haupt- und Nebensatz identisch ist:

Als er in Dresden ankam, besuchte er sofort seinen Freund.
In Dresden angekommen, besuchte er sofort seinen Freund.

Wenn man auf die genaue Beziehung keinen Wert legt, zieht man die Partizipialgruppe vor.

Wenn man die Beziehungen genauer präzisieren will, zieht man das Satzgefüge vor:

Versteckt im Gebüsch, … = (kann ersetzt werden durch)

Nachdem (als) er sich im Gebüsch versteckt hatte, …

Während er sich im Gebüsch versteckte, …

Sobald er sich im Gebüsch versteckt hatte, …

Indem er sich im Gebüsch versteckte, …

Da er sich im Gebüsch versteckt hatte, …
4. In diesem Zusammenhang können die Partizipialgruppen als folgende Satzglieder fungieren:

1) Als Attribut:

In diesem Fall steht die Partizipialgruppe in der Regel nach dem Substantiv. Ihr Synonym ist in diesem Satz ein Attributsatz:

Unsere Stadt, während des Krieges stark zerstört, wurde wiederaufgebaut. = Unsere Stadt, die während des Krieges stark zerstört worden war, wurde wiederaufgebaut. (Welche Stadt?)

2) Als Adverbialbestimmung der Zeit:

Die Partizipialgruppe ist in diesem Fall einem Temporalsatz gleich:

Seine Arbeit beendet, ging er ins Kino. = Nachdem er seine Arbeit beendet hatte, ging er ins Kino. (Wann?)

3) Als Adverbialbestimmung der Art und Weise:

Die Partizipialgruppe kann durch einen Modalsatz ersetzt werden:

Fleißig trainierend, verbesserte er seine Leistungen. = Indem er fleißig trainierte, verbesserte er seine Leistungen . (Wie?)

4) Als Adverbialbestimmung der Bedingung:

Die Partizipialgruppe entspricht einem Bedingungssatz:

Deine Schularbeiten erledigt, darfst du ins Kino gehen. = Wenn du deine Schularbeiten erledigt hast, darfst du ins Kino gehen. (Unter welcher Bedingung?)

5) Als Adverbialbestimmung des Grundes entspricht die Partizipialgruppe einem Kausalsatz:

Die Sprache gut beherrschend, konnte er mit Einheimischen verkehren. (Aus welchem Grunde?)

6) Als Konzessivbestimmung kann diese Partizipialgruppe durch einen Konzessivsatz ersetzt werden:

Erst vor kurzem entstanden, fand diese Methode überall Anwendung. (Trotz welchen Umstandes?)

5. Ins Ukrainische werden deutsche Partizipialkonstruktionen durch ukrainische "дієприслівникові звороти" oder Nebensätze übersetzt:

Зробивши уроки, підеш у кіно.

Коли зробиш уроки, підеш у кіно.

23. PARTIZIP I MIT DER PARTIKEL "ZU"

1. Das Partizip I der transitiven Verben wird in attributiver Funktion mit der Partikel "zu" gebraucht. Dabei erhält es eine passive Bedeutung und bezeichnet eine Notwendigkeit bzw. Möglichkeit:

die zu lösende Aufgabe,

das zu besprechende Thema.

Das Partizip I mit "zu" bezeichnet die Möglichkeit, wenn eine Negation bzw. die Adverbien leicht, schwer u.a. hinzutreten:

Er hatte einige nicht wieder gutzumachende Dummheiten hinter sich.

Zuweilen hat das Partizip I mit "zu" keine ausgesprochen modale Bedeutung:

Sie freute sich auf das zu erwartende Kind.

2. Im Partizip I der Verben mit trennbaren Bestandteilen steht die Partikel "zu" zwischen den beiden Bestandteilen:

die abzulegenden Prüfungen,

der durchzuführende Versuch.
3. Das Partizip I mit "zu" entspricht dem Prädikat, das durch das Modalverb + Infinitiv I Passiv bzw. durch die Konstruktion sein + zu + Infinitiv ausgedrückt wird:

das zu lesende Buch = (ist gleich)

das Buch, das gelesen werden soll = das Buch, das zu lesen ist;

das nicht zu vergessende Erlebnis = das Erlebnis, das nicht vergessen werden kann = das Erlebnis, das nicht zu vergessen ist.
4. Im Ukrainischen gibt es keine entsprechende Wendung. Man übersetzt diese deutsche Struktur ins Ukrainische durch einen Nebensatz:

Der zu übersetzende Text ist nicht leicht. - Текст, який потрібно перекласти, не

легкий.

In unserer Bibliothek gibt es alle zu bestellenden Bücher. - У нашій бібліотеці є всі книжки, які можна замовити.

5. Ins Russische kann diese Wendung durch einen Nebensatz, durch причастие страдательного залога und manchmal mit Hilfe des Wortes "подлежащий" übersetzt werden:
Der zu übersetzende Artikel ist von einem berühmten Gelehrten geschrieben worden.

Статья, которая должна быть переведена (которую нужно перевести), написана известным ученым.

Статья, подлежащая переводу, написана известным ученым.

Переводимая статья написана известным ученым.
24. DAS ERWEITERTE ATTRIBUT

1. Das erweiterte Attribut ist ein kongruierendes Attribut, ausgedrückt durch ein Partizip oder Adjektiv mit näheren Bestimmungen. Diese Wortgruppe ist besonders kennzeichnend für die wissenschaftliche Literatur.

2. Das erweiterte Attribut befindet sich zwischen dem Artikel oder einem anderen Begleitwort des Substantivs und dem Substantiv:

Die gestern im Institut abgehaltene Konferenz ist von großer Bedeutung.

In dieser für sie schweren Zeit war er weit.

Der Artikel oder ein anderes Begleitwort löst sich vom Substantiv ab und wird betont. Nach dem Artikel und dem Substantiv müssen Pausen gemacht werden:

Den in dieser Zeitung veröffentlichten Artikel las ich mit großem Interesse.

Der Artikel bzw. das Pronomen und das Substantiv, das durch das Attribut näher bestimmt wird, bilden den sogenannten Rahmen.

3. Bei der Übersetzung des erweiterten Attributs ins Ukrainische oder ins Russische muss man folgende Schritte machen:

a) Man muss die Hauptkomponenten der Struktur, die den Rahmen bilden, aussondern und sie übersetzen.

b) Man muss das Partizip I oder II übersetzen.

c) Man muss die vom Partizip abhängigen Wörter übersetzen:

Die meiner Freundin vom Internisten verschriebene Arznei wirkt gut.

Wenn das Substantiv noch ein einfaches Attribut bei sich hat, so wird es zusammen mit dem Substantiv übersetzt:

Die gestern in unserer Stadt angekommene deutsche Delegation wurde herzlich empfangen.

4. Das erweiterte Attribut kann ins Russische und ins Ukrainische auf dreierlei Art übersetzt werden:

a) durch einen Nebensatz;

b) durch eine nachgestellte Partizipialgruppe;

c) durch ein vorangestelltes kongruierendes Attribut:

1. Wir wiederholen die im vorigen Jahr durchgenommenen Themen. =

2. Мы повторяем темы, которые прошли в прошлом году. (що пройшли)

3. Мы повторяем темы, пройденные в прошлом году. (пройдені)

4. Мы повторяем пройденные в прошлом году темы. (пройдені)

25. DER INFINITIV MIT UND OHNE PARTIKEL ZU

Der deutsche Infinitiv wird mit bzw. ohne Partikel zu gebraucht und tritt im Satz als unabhängiger bzw. abhängiger Infinitiv auf.

Der unabhängige Infinitiv erfüllt im Satz die Funktion des Subjekts. Steht es an der ersten Stelle, so wird er meist ohne zu gebraucht:

Reisen ist nützlich.

Die Tür abzuschließen war verboten.

Der abhängige Infinitiv tritt im Satz als ein Teil des zusammengesetzten verbalen Prädikats. Er erfüllt auch die Funktionen einiger Satzglieder (Objekt, Attribut, Adverbialbestimmung). Er wird mit bzw. ohne zu gebraucht.

Ohne zu steht der abhängige Infinitiv:

1) nach den Modalverben:

Ich muss nach dem Unterricht ins Schwimmbad gehen.

2) nach den Verben bleiben, lassen:

Bleib bitte ruhig sitzen!

Man lässt Sie zum Apparat bitten!

3) nach den Verben sehen, hören, fühlen, machen, finden (in der Konstruktion accusativus cum infinitivo):

Ich höre ein Auto vorbeifahren.

4) nach den Verben der Bewegung:

Wir fahren ins Warenhaus Einkäufe machen.

5) in einigen stehenden Redewendungen nach den Verben haben, nennen, heißen:

Du hast gut reden.

Das nenne ich arbeiten

6) in einigen Fällen nach den Verben helfen, lehren, lernen:

Die Oma lehrt die Enkelin stricken.

Mit zu steht der abhängige Infinitiv:

1) nach den meisten Vollverben (beginnen, anfangen, bitten, raten, empfehlen, versuchen, versprechen, vergessen …):

Sie fängt an zu musizieren.

Ich rate die Fremdsprachen zu lernen.

Wir schlagen vor, an dieser Konferenz teilzunehmen.

2) nach den Redewendungen mit abstrakten Substantiven:

Sie hatte Glück, nach Italien zu reisen.

Er hat die Möglichkeit, die Vorprüfung vorfristig abzulegen.

3) nach den Redewendungen mit Adjektiven:

Es ist nötig, diese Regel zu wiederholen.

Es ist gesund, Sport zu treiben.

4) in den Konstruktionen haben + zu + Infinitiv, sein + zu + Infinitiv:

Ich habe unbedingt meine Eltern zu besuchen.

Der Text ist ohne Wörterbuch zu übersetzen.

5) in den Infinitivgruppen um … zu + Infinitiv, statt … zu + Infinitiv, ohne … zu + Infinitiv:

Um zu leben, muss man arbeiten.

Statt Nachricht zu schicken, kommt er selbst.

Ohne ein Wort zu sagen, verlässt er den Raum.

Ohne ein Wort gesagt zu haben, verließ er den Raum.

26. INFINITIVGRUPPEN

1. Der Infinitiv bildet mit seinen näheren Bestimmungen eine Infinitivgruppe und steht in dieser meist mit der Partikel zu. Die Infinitivgruppe kann am Anfang, in der Mitte oder am Ende des Satzes stehen und wird immer mit einem Komma abgetrennt.

2. Die Infinitivgruppen können im Satz als verschiedene Satzglieder fungieren:

als Subjekt:

Es ist aufgegeben, das Gedicht auswendig zu lernen.

als Objekt:

Er träumt davon, Arzt zu werden.

als Attribut:

Ich habe den Wunsch, nach Deutschland zu fahren.

3. In der Infinitivgruppe kann auch der Infinitiv II gebraucht werden, der eine vergangene Handlung ausdrückt. Die Infinitivgruppe mit dem Infinitiv II wird ins Ukrainische durch einen Objektsatz mit der Konjunktion що übersetzt:

Er behauptet, alles verstanden zu haben.

Він запевняє, що все добре зрозумів.

4. Im Deutschen gibt es drei Infinitivgruppen mit den Konjunktionen:

a) Die Infinitivgruppe um ... zu + Infinitiv erfüllt meist die Funktion einer Adverbialbestimmung des Zieles und wird ins Ukrainische durch einen Finalsatz mit der Konjunktion (для того) щоб übersetzt:

Er nahm das Wörterbuch zur Hand, um die unbekannten Wörter nachzuschlagen.

Manche Wissenschaftler meinen, dass diese Infinitivgruppe im Satz als ein Infinitivsatz auftritt.

Mit der Infinitivgruppe um ... zu + Infinitiv konkurieren Finalsätze mit damit. Damit - Sätze werden gewöhnlich gebraucht, wenn die Subjekte in beiden Elementarsätzen nicht identisch sind. Wenn die Subjekte identisch sind, wird zumeist die Infinitivgruppe um ... zu + Infinitiv gebraucht:

um den Zug zu erreichen.

Wir beeilen uns,

(seltener) damit wir den Zug erreichen.

ABER: Der Lehrer schreibt die Regeln an, damit wir sie abschreiben.

b) Die Infinitivgruppe (an)statt ... zu + Infinitiv erfüllt die Funktion einer Adverbialbestimmung der Art und Weise und wird ins Ukrainische durch einen Infinitiv mit der Konjunktion замість того, щоб übersetzt:

Statt im Sprachlabor zu arbeiten, übt er die Laute selbständig.

c) Die Infinitivgruppe ohne ... zu + Infinitiv erfüllt auch die Funktion einer Adverbialbestimmung der Art und Weise, aber stets mit verneinender Bedeutung:

Er ging schnell fort, ohne aufzublicken.

In dieser Konstruktion werden sowohl der Infinitiv I als auch der Infinitiv II gebraucht. Der Infinitiv II drückt hier die Vorzeitigkeit aus:

Er gab das Buch zurück, ohne es gelesen zu haben.

Im Ukrainischen entspricht dieser Infinitivkonstruktion дієприслівниковий зворот з не.
Die letzten zwei Infinitivkonstruktionen können durch Verbalsubstantive ersetzt werden:

statt zu antworten - statt einer Antwort;

ohne zu hoffen - ohne Hoffnung.

27. KONSTRUKTIONEN HABEN + ZU + INFINITIV,

SEIN + ZU + INFINITIV,

SCHEINEN +ZU + INFINITIV, GLAUBEN + ZU + INFINITIV

1. Manche deutsche Verben können in bestimmten Konstruktionen modale Bedeutung erhalten. Die Verben haben und sein erhalten modale Bedeutung in Verbindung mit dem Infinitiv I, vor dem die Partikel zu steht.

2. Die Konstruktion haben + zu + Infinitiv bezeichnet meist die Notwendigkeit. Hier ist das Subjekt des Satzes der Urheber der Handlung, die Konstruktion hat also aktive Bedeutung:

Wir haben noch eine Frage zu lösen.

Diese Konstruktion ist dem verbalen Prädikat mit müssen synonymisch:

Wir müssen noch eine Frage lösen.

In den Sätzen mit man übersetzt man das Verb haben слід, треба:

Man hat unbedingt dieses Problem zu lösen.

Обов'язково слід вирішити це питання.

Antonyme Form ist brauchen + Infinitiv mit Negation:

Man braucht nicht dieses Problem zu lösen.

Це питання не потрібно розв'язувати.

3. Die Konstruktion sein + zu + Infinitiv bezeichnet die Notwendigkeit und die Möglichkeit. Hier ist die Handlung auf das Subjekt des Satzes gerichtet, die Konstruktion hat also passive Bedeutung:

Dieses Problem ist unbedingt zu lösen.

Dieser Konstruktion ist das verbale Prädikat Modalverb + Infinitiv Passiv synonymisch:

Dieses Problem soll unbedingt gelöst werden.

4. Beide Konstruktionen gebraucht man meistens im Präsens und im Präteritum:

Sie hatte das Abitur im Juni zu machen.

Dieses Buch war im vorigen Jahr überall zu kaufen.

5. Zusammenfassend bilden wir eine Reihe der Sätze, die synonymisch sind:

Man soll die Prüfung vorfristig ablegen.

Man hat die Prüfung vorfristig abzulegen.

Die Prüfung soll vorfristig abgelegt werden.

Die Prüfung ist vorfristig abzulegen.

6. Die Verben scheinen und glauben in Verbindung mit den Infinitiven erhalten die modale Bedeutung der Annahme. Der Infinitiv I bezeichnet die Handlung, die gleichzeitig mit scheinen und glauben erscheint, also die Gleichzeitigkeit.

Der Infinitiv II bezeichnet die Handlung, die früher erschienen ist, also die Vorzeitigkeit:

Er scheint seinen Fehler nicht zu bemerken.

Здається, він не помічає своєї помилки.

Er scheint seinen Fehler nicht bemerkt zu haben.

Здається, він не помітив своєї помилки.

Sie glaubt richtig zu antworten.

Вона гадає, що відповідає правильно.

Sie glaubt richtig geantwortet zu haben.

Вона гадає, що відповіла правильно.
NEBENSÄTZE

Die Nebensätze erfüllen im Satzgefüge eine Funktion, die der eines Satzgliedes in einem einfachen Satz ähnlich ist. Daher teilt man die Nebensätze ein in:

1. Subjektsätze

2. Prädikativsätze

3. Objektsätze

4. Attributsätze

5. Adverbialsätze:

- Lokalsätze

- Temporalsätze

- Modalsätze

- Komparativsätze

- Konsekutivsätze

- Kausalsätze

- Finalsätze

- Konditionalsätze

- Konzessivsätze

- Restriktivsätze.

Die Nebensätze antworten in der Regel auf dieselben Fragen wie die entsprechenden Satzglieder. Deshalb spielt die Frage bei der Bestimmung des Artes des Nebensatzes dominierende Rolle.

28. DIE SUBJEKTSÄTZE

1. Im Satzgefüge mit einem Subjektsatz gibt der Subjektsatz das Subjekt wieder.  Gleich dem Subjekt antwortet der Subjektsatz auf die Fragen wer?, was?  Der Subjektsatz kann vor und nach dem Hauptsatz stehen:

Wer wagt, gewinnt.

Es ist wenig, wie er sich verhält.

2. Nach der Art der Verbindung mit dem Hauptsatz unterscheidet man relative, konjunktionale und konjunktionslose Subjektsätze.

Die relativen Subjektsätze werden eingeleitet durch die Relativpronomen wer, was, der, welcher, seltener durch Relativadverbien (wohin, warum, woher …)

Was du eben gesagt hast, ist bestimmt wichtig.

Die Relativpronomen können in einem beliebigen Kasus mit oder ohne Präposition stehen:

Wen der Lehrer lobte, fühlte sich ausgezeichnet.

Man muss sich auch Folgendes merken: Bei dem Relativpronomen der wird eine Einzelperson gemeint, bei dem Relativpronomen wer wird eine Person verallgemeinernd umschrieben:

Der das gesagt hatte, musste sich schämen.

Wer seinen Teil hatte, ging weiter.

3. Die konjunktionalen Subjektsätze werden durch die Konjunktionen dass, ob, wenn, als u.a. eingeleitet:

Ob du zufrieden bist, ist mir gleichgültig.

Am häufigsten werden die Subjektsätze durch die Konjunktion dass eingeleitet:

Dass du mich einmal besucht, freut mich sehr.

Häufig gebraucht man im Hauptsatz ein Korrelat. Als Korrelat treten die Pronomen es, der, die, das auf. Ist der Subjektsatz ein Nachsatz, so enthält der Hauptsatz fast immer das Korrelat es:

Es ist unverständlich, warum er seine Prüfung nicht besteht.

Sehr oft werden Subjektsätze nach den Wendungen mit einem Adjektiv gebraucht: es ist (un)möglich, gut, besser, schade, (un)gewiss, (un)wahrscheinlich, (un)klar, wahr usw.:

Es ist besser, dass du deine Arbeit pünktlich abschließt.

In diesem Fall kann auch ein unvollständiger Satz sein:

Gut, dass du zu mir kommst.

4. Die konjunktionslosen Sätze enthalten meist die indirekte Rede, daher also den Konjunktiv. Sie haben die Wortfolge eines selbständigen Satzes:

Ihm schien, er habe richtig geantwortet.

29. PRÄDIKATIVSÄTZE

1. Der Prädikativsatz gibt das Prädikativ (nicht das Prädikat) durch einen Nebensatz wieder. Die Prädikativsätze kommen verhältnismäßig selten vor.

Der Prädikativsatz ist wie auch der Subjektsatz inhaltlich aufs engste mit dem Hauptsatz verbunden. Er antwortet auf die Fragen wer oder was ist (wird) das Subjekt. Im Hauptsatz gebraucht man die Korrelate es, das, der. Die Prädikativsätze sind stets Nachsätze:

Du bist der, der mir helfen muss.

2. Nach der Art der Verbindung mit dem Hauptsatz unterscheidet man relative und konjunktionale Prädikaivsätze. Konjunktionslose Prädikativsätze kommen selten vor.

1) Die relativen Prädikativsätze werden eingeleitet durch relative Pronomen oder Adverbien: der, was, wie, wofür u.a.:

Keiner ist das, wofür er sich ausgibt.

Die relativen Prädikativsätze kommen oft vor, wenn man im Hauptsatz das Subjekt logisch hervorheben will:

Sie war es, die ihn weiter unterstützte.

2) Die konjunktionalen Prädikativsätze werden eingeleitet durch die Konjunktionen dass, als ob, wie wenn, als wenn.

Die durch die Konjunktion dass eingeleiteten Nebensätze können sowohl Subjekt- als auch Prädikativsätze sein. In diesem Fall betrachtet man das Satzglied an der Spitze als Subjekt und den Nebensatz als einen Prädikativsatz:

Das Schlimme ist, (Prädikativ) dass Erika ein wenig zur Melancholie neigt.

3. In den Prädikativsätzen steht das Prädikat meist im Indikativ. Die Prädikativsätze mit den Konjunktionen als ob, als, als wenn enthalten jedoch einen Vergleich, daher wird hier der Konjunktiv gebraucht:

Es war mir so, als ob ich einmal diesen Mann gesehen hätte.

30. OBJEKTSÄTZE

Der Objektsatz erfüllt im Satzgefüge die Funktion eines Objekts und hängt vom Prädikat ab. Er antwortet auf die Fragen wen?, was?, wem?, wessen?, worauf?, wofür?, womit? u.a. Der Objektsatz entspricht dem direkten, dem indirekten oder dem präpositionalen Objekt:

1. Er bekam, was er wünschte.

2. Wem nicht zu raten ist, dem ist auch nicht zu helfen.

3. Der Lektor sprach darüber, was jetzt die Studenten besonders interessiert.

Die Objektsätze können Vorder-, Nach- und Zwischensätze sein:

Er wandte an, was er gelernt hatte, bei der Arbeit.

Nach der Art der Verbindung mit dem Hauptsatz unterscheidet man konjunktionale, relative und konjunktionslose Objektsätze.

1. Die konjunktionalen Objektsätze werden meist durch die Konjunktion dass, seltener durch ob und wie eingeleitet. Im Hauptsatz können verschiedene Korrelate gebraucht werden: dafür, damit, darauf und andere Pronominaladverbien bzw. die Demonstrativpronomen es, das:

Paul merkte, dass Franz mit ihm sprechen wollte.

Er war damit zufrieden, dass alle Kinder da waren.
2. Die relativen Objektsätze werden durch Relativpronomen (wer, was, der, welcher u.a.) bzw. Relativadverbien (womit, wofür, wo, wohin u.a.) eingeleitet. Dabei können als Korrelate die Demonstrativpronomen es, der, derjenige u.a. sowie Pronominaladverbien gebraucht werden:

Sie war dem dankbar, der es sie lehrte.

3. Die konjunktionslosen Objektsätze haben die Wortfolge eines selbständigen Satzes. Sehr oft enthalten sie die indirekte Rede. In der indirekten Rede wird sowohl der Indikativ als auch der Konjunktiv gebraucht:

Ich frage dich, was du in diesem Film tun wirst (tun würdest).


31. ATTRIBUTSÄTZE

1. Der Attributsatz hat im Satzgefüge die syntaktische Funktion eines Attributs. Er bestimmt ein beliebiges Satzglied, das durch ein Substantiv, eine substantivierte Wortart, ein Pronomen oder ein Zahlwort ausgedrückt ist. Der Attributsatz antwortet auf die Fragen welcher?, was für ein?. In der Regel steht er nach dem Substantiv (dem Bezugswort):

Das Thema, worüber wir jetzt sprechen, interessiert mich.

2. Nach der Art der Verbindung mit dem Hauptsatz unterscheidet man relative, konjunktionale und konjunktionslose Attributsätze.

Die meisten Attributsätze sind Relativsätze. Sie werden eingeleitet:

a) durch die Relativpronomen der, welcher, die in verschiedenen Kasus mit oder ohne Präposition gebraucht werden:

	N.
	 der
	 das 
	 die
	 die

	G.
	 dessen
	 dessen 
	 deren
	 deren 

	D.
	 dem
	 dem
	 der 
	 denen

	Akk.
	 den
	 das 
	 die
	 die


Der Kasus des Relativpronomens hängt von seiner syntaktischen Funktion im Nebensatz ab:

Der Mann, mit dem du gesprochen hast, ist mein guter Bekannter.

Der Professor, dessen Vortrag heute stattfindet, ist weltbekannt.

Im deutschen Attributsatz stehen die Genitivformen dessen, deren vor dem Substantiv, das sie bestimmen, und sind unbetont. Das Substantiv wird ohne Artikel gebraucht.

b) durch die Relativadverbien wo, wohin, warum, wie, womit, worüber u.a.

Die Frage, wohin unsere Gruppe in den Ferien fährt, wird in der Versammlung besprochen.

c) und durch die Relativpronomen wer und was:

Das erste, was ich bemerkte, war ein kleiner Hund.

Die konjunktionalen Attributsätze werden eingeleitet durch die Konjunktionen dass, ob, als, wenn, da, als ob, als wenn u.a.:

Deine Hoffnung, dass er dir hilft, ist vergeblich.

Die konjunktionslosen Attributsätze kommen selten vor. Sie enthalten meist die indirekte Rede:

Ich habe das Gefühl, ich solle mehr für meine Familie tun.

32. TEMPORALSÄTZE

Der Temporalsatz erfüllt im Satzgefüge die Funktion einer Adverbialbestimmung der Zeit und antwortet auf die Fragen wann?, seit wann?, bis wann?, wie lange?, wie oft?
Der Temporalsatz kann vor, zwischen und nach dem Hauptsatz stehen. Die temporalen Konjunktionen sind: als, wenn, nachdem, während, sobald, seitdem, solange, bis, bevor, ehe u.a.

Die häufigsten Konjunktionen sind als und wenn. Um sie richtig zu gebrauchen, muss man Folgendes im Auge haben:

1. Die Konjunktion als gebraucht man zur Bezeichnung einer einmaligen gleichzeitigen oder vorhergehenden Handlung in der Vergangenheit. Wenn die Handlungen des Hauptsatzes und des Nebensatzes gleichzeitig stattfinden, gebraucht man in beiden Sätzen die gleiche Zeitform:

Als sie in Winnyzja ankamen, schien die Sonne.

Wenn die Handlungen nicht gleichzeitig stattfinden und die eine Handlung der anderen vorangeht, werden im Haupt- und Nebensatz verschiedene Zeitformen gebraucht:

Als der Opa gestorben war, zog die Oma um.

2. Die Konjunktion wenn gebraucht man:

a) zur Bezeichnung einer gegenwärtigen bzw. zukünftigen Handlung:

Wenn ich ihn besuche, sage ich ihm die Wahrheit.

b) zur Bezeichnung einer mehrmaligen Handlung in der Vergangenheit:

Jedes Mal, wenn ich ins Zimmer trat, hörte ich Musik.

Die Konjunktion wenn gebraucht man auch in den Konditionalsätzen. Zuweilen ist es schwer zu bestimmen, ob wenn einen Temporal- oder einen Konditionalsatz einleitet:

Wenn man so viel Zeit im Freien verbringt, bekommt man Appetit. (Wann? oder Unter welcher Bedingung?)

3. Die Konjunktion nachdem dient im Nebensatz nur zum Ausdruck der Vorzeitigkeit. Sie ist in diesem Fall gleichbedeutend mit den Konjunktionen als und wenn: 

Nachdem ich mich ein wenig ausgeruht hatte, machte ich mich wieder an die Arbeit. = Als …

Nachdem ich mich ein wenig ausgeruht habe, mache ich mich wieder an die Arbeit. = Wenn …
	Für die Vorzeitigkeit 
in Vergangenheit
	NS Plusquamperfekt – HS Präteritum

	Für die Vorzeitigkeit 
in Zukunft
	NS Perfekt – 
HS Präsens


4. Die Konjunktion während und seine Synonyme indes, indessen, indem, wobei bezeichnen die Gleichzeitigkeit der Handlungen im Haupt- und Nebensatz.

Während ich an der Hochschule studierte, besuchte meine Schwester Kindergarten.

5. Die Konjunktion sobald drückt die unmittelbare Aufeinanderfolge zweier Handlungen aus. In beiden Teilen können sowohl gleiche als auch verschiedene Zeitformen gebraucht werden:

Sobald der Mond aufging, tanzten wir im Mondschein.

6. Die Konjunktionen seitdem und seit zeigen den Anfangspunkt der Handlung. Mit den Zeitformen ist es hier derselbe Fall wie bei der Konjunktion sobald:

Seitdem mein Freund nach Kyjiw gezogen ist, sehen wir uns nur selten.

7. Die Konjunktionen bevor und ehe zeigen, dass die Handlung des Hauptsatzes der Handlung des Nebensatzes vorangeht.

Der Gebrauch der Zeitformen in den Temporalsätzen mit bevor und ehe ist frei:

Bevor ich mein Diktat abgab (abgegeben hatte), sah ich es noch einmal durch.

Man übersetzt die Nebensätze mit bevor und ehe durch die Infinitivgruppe mit перш ніж, перед тим як:

Перш ніж здати диктант, я його ще раз продивився.

8. Die Konjunktion bis bezeichnet den Endpunkt des Geschehens des Hauptsatzes:

Wir warten, bis der Regen aufhört.

Im Haupt- und Nebensatz wird meist die gleiche Zeitform gebraucht. Den deutschen Temporalsätzen mit der Konjunktion bis entsprechen im Ukrainischen die Temporalsätze mit доки. Dabei aber erhält der ukrainische Temporalsatz die Negation не:

Ми чекатимемо, доки не вщухне дощ.

9. Die Konjunktion solange bezeichnet die Dauer des Hauptsatzgeschehens:

Wir standen unter dem Baum, solange der Regen dauerte.

33. MODALSÄTZE

(ADVERBIALSÄTZE DER ART UND WEISE)

1. Der Modalsatz entspricht einer Adverbialbestimmung der Art und Weise. Er antwortet auf die Fragen wie?, auf welche Weise?, auf welche Art?
Es gibt konjunktionale und relative Modalsätze.

2. Die konjunktionalen Modalsätze werden eingeleitet durch die Konjunktionen indem, ohne dass, anstatt dass, dass:

Du kannst ihm eine Freude bereiten, indem du ihn besuchst.

Er verließ das Zimmer, ohne dass wir es merkten.

Die Konjunktion ohne dass leitet Nebensätze ein, deren Handlung nicht stattgefunden hat. Die Modalsätze mit ohne dass werden gewöhnlich gebraucht, wenn die Subjekte im Haupt- und im Nebensatz verschiedene Personen bezeichnen. Der Nebensatz wird dann am häufigsten durch einen selbständigen Satz übersetzt:

Sie betrat den Laden, ohne dass der Verkäufer sie bemerkte. (… але продавець її не помітив)

Falls eine und dieselbe handelnde Person gemeint wird, verwendet man die Infinitivgruppe mit ohne … zu:

Er überquerte die Straße, ohne dass er auf den Verkehr achtete.

Er überquerte die Straße, ohne auf den Verkehr zu achten.

3. Die relativen Modalsätze werden durch das Relativadverb wobei eingeleitet:

Er kleidete sich an, wobei er sich aufmerksam im Spiegel musterte.

Die Modalsätze mit wobei kommen den Temporalsätzen und den weiterführenden Sätzen nahe:

Er nahm am Tisch Platz, wobei er seine Schwester verwundert ansah.

Manche Wissenschaftler (z.B. E. Schendels) klassifizieren die Modalsätze in positive mit den Konjunktionen indem, wobei, dass und in negative mit den Konjunktionen ohne dass, statt dass.

34. KOMPARATIVSÄTZE

(ADVERBIALSÄTZE DES VERGLEICHS)

1. Der Komparativsatz spielt im Satzgefüge die Funktion einer Adverbialbestimmung des Vergleichs. Die Komparativsätze antworten auf die Frage wie? Sie können Vorder-, Zwischen- und Nachsätze sein.

Ihrer Bedeutung nach gliedern sich die Komparativsätze in reale und irreale.

2. Der reale Komparativsatz weist darauf hin, dass die Handlung in Wirklichkeit stattfindet, stattgefunden hat oder stattfinden soll:

Als Kind phantasierte ich, wie es wohl alle Kinder tun.

Die realen Komparativsätze werden eingeleitet durch die Konjunktionen wie, als und durch die mehrteiligen Konjunktionen je … desto, je … um so. Diese Sätze werden in zwei Gruppen eingeteilt:

a) die realen Komparativsätze der Gleichheit,

b) die realen Komparativsätze der Ungleichheit.

Die ersten werden durch die Konjunktion wie eingeleitet, und in Hauptsatz steht dabei oft ein Adverb bzw. ein Adjektiv im Positiv (meist mit dem Korrelat so):

Er spielte Geige so gut, wie es nur ein ausgebildeter Musiker tun konnte.

Die zweiten werden eingeleitet durch die Konjunktion als (selten durch als dass), und im Hauptsatz steht gewöhnlich ein Adverb bzw. ein Adjektiv im Komparativ:

Er sah älter aus, als er war.

Eine besondere Abart der realen Komparativsätze bilden die sogenannten Proportionalsätze. Sie drücken eine gleichmäßige Steigerung aus und werden eingeleitet durch die mehrteiligen Konjunktionen je … desto, je … um so, wobei je im Nebensatz, desto, um so im Hauptsatz stehen.

Beide Sätze enthalten in der Regel ein Adjektiv bzw. ein Adverb im Komparativ:

Je mehr du deutsch liest, desto reicher wird dein Wortschatz.

In den realen Komparativsätzen wird der Indikativ gebraucht.

3. Die irrealen Komparativsätze drücken einen Vorgang bzw. einen Zustand aus, der der Wirklichkeit nicht entspricht. Sie werden durch die Konjunktionen als, als ob, als wenn eingeleitet. Man muss sich die sonderbare Wortfolge in den Nebensätzen mit als merken: Hier steht das finite Verb unmittelbar nach der Konjunktion:

Er spricht deutsch so gut, als ob er lange in Deutschland gelebt hätte.

Er spricht deutsch so gut, als hätte er lange in Deutschland gelebt,

In den irrealen Komparativsätzen wird der Konjunktiv gebraucht, da diese Sätze einen irrealen Vergleich enthalten.

In den irrealen Komparativsätzen werden die Zeitformen relativ gebraucht. Beim relativen Gebrauch drücken die Tempusformen die Zeitverhältnisse zwischen zwei Handlungen aus: Gleichzeitigkeit, wenn die Handlung des Nebensatzes mit der des Hauptsatzes gleichzeitig geschieht, Vorzeitigkeit, wenn die Handlung des Nebensatzes der des Hauptsatzes vorausgeht, Nachzeitigkeit, wenn die Handlung des Nebensatzes der des Hauptsatzes nachfolgt.

In den irrealen Komparativsätzen werden alle Zeitformen des Konjunktivs gebraucht, sowohl präsentische als auch präteritale Zeitformen. Sie bilden synonymische Paare und können einander ersetzen, aber die präteritalen Formen sind vorzuziehen.

Also, zum Ausdruck der Gleichzeitigkeit im Haupt- und Nebensatz dienen Präteritum und Präsens Konjunktiv, zum Ausdruck der Vorzeitigkeit Plusquamperfekt und Perfekt, zum Ausdruck der Nachzeitigkeit der Konditionalis I und Futur I Konjunktiv:

Du siehst so aus, als ob du krank wärest (seiest).

Du siehst so aus, als ob du geweint hättest (habest).

Du siehst so schmuck aus, als ob du ins Theater gehen würdest (werdest).

	 Es ist (war) so kalt,
	 als ob es schneite.
	Gleichzeitigkeit

	
	 als ob es schneie.
	

	 Es ist so kalt gewesen,
	als ob es geschneit hätte.
	Vorzeitigkeit

	
	als ob es geschneit habe.
	

	 Es war so kalt gewesen,
	 als ob es schneien würde.
	Nachzeitigkeit

	
	als ob es schneien werde.
	

	
	
	

	 Präteritum / Präsens
	 Gleichzeitigkeit

	
	

	 Plusquamperfekt / Perfekt
	 Vorzeitigkeit

	
	

	 Konditionalis I / Futur I
	 Nachzeitigkeit

	
	


35. KAUSALSÄTZE

Der Kausalsatz erfüllt im Satzgefüge die Funktion einer Adverbialbestimmung des Grundes und antwortet auf die Fragen warum?, weshalb?, aus welchem Grunde? Die Kausalsätze sind Vorder- oder Nachsätze, seltener Zwischensätze und werden durch die Konjunktionen da und weil eingeleitet. Die Kausalsätze mit da stehen gewöhnlich vor dem Hauptsatz, die Kausalsätze mit weil nach dem Hauptsatz:

Da der Text leicht ist, kann ich ihn ohne Wörterbuch übersetzen.

Ich komme zu spät, weil ich verschlafen habe.

Doch gibt es Fälle, in denen nur da oder nur weil möglich ist. Z.B.: Die Fragen nach einem Grund beantwortet man nur mit einem Weil - Satz:

- Fräulein Müller, warum sind Sie zu spät gekommen?

- Weil ich später losgegangen bin.

Die Konjunktion da vereinigt kausale und temporale Bedeutung:

Da der Entschluss gefasst ist, zweifelt schon niemand am Erfolg. (wann? oder warum?)

Bei der Übersetzung der ukrainischen Konjunktion "тому що" gebraucht man weil und nicht dass. Im Hauptsatz steht oft in diesem Fall das Pronominaladverb darum:

Er sagte es darum, weil er beleidigt war.

Konkurenzformen der Kausalsätze sind:

1. Satzreihen mit der Konjunktion denn. Meist sind alle drei Konjunktionen weil, da, denn austauschbar, obwohl die gebräuchlichste weil ist. Denn verwendet man mehr bei einer logischen Begründung, oft im Stil der Wissenschaft:

Man gebraucht hier das Passiv, denn die handelnde Person ist unbekannt.

2. Adverbiale des Grundes mit Präpositionen aus, vor, wegen, infolge, durch:

aus Vorsicht,

vor Kälte,

wegen des Regens.

3. Zusammensetzungen:

glückstrahlend (strahlend vor Glück),

zornrot (rot vor Zorn),

Kälteferien (Ferien wegen Kälte).

4. Partizipialgruppen:

Den Wald über alles liebend, verbrachte er seine Ferien im Mittelgebirge (weil er den Wald über alles liebte).

5. Infinitivgruppen:

Er sprach sehr leise, um niemand aufzuwecken (weil er niemand aufwecken wollte).

36. FINALSÄTZE

(ADVERBIALSÄTZE DES ZIELES, DES ZWECKES)

Der Finalsatz erfüllt im Satzgefüge die Funktion einer Adverbialbestimmung des Zieles und antwortet auf die Fragen wozu?, zu welchem Zweck?, mit welcher Absicht? Ihrer Stellung nach sind die Finalsätze meist Nachsätze.

Man lässt die Kinder Sport treiben, damit sie gesund sind.

Die Finalsätze sind konjunktionale Sätze; sie werden eingeleitet durch die Konjunktion damit, seltener durch die Konjunktionen dass, auf dass. In den Finalsätzen wird sowohl der Indikativ als auch der Konjunktiv gebraucht, der Konjunktiv doch seltener.

Die Zeitformen des Indikativs werden in den Finalsätzen absolut gebraucht: das Präsens Indikativ für die Gegenwart und Zukunft, das Präteritum Indikativ für die Vergangenheit:

Gib mir bitte die Zeitung, damit ich sie lesen kann.

Sie gab mir die Zeitung, damit ich sie lesen konnte.
Der Konjunktiv wird in den Finalsätzen relativ gebraucht. Das Präsens bzw. das Präteritum Konjunktiv weist darauf hin, dass die Handlung des Nebensatzes der des  Hauptsatzes nachfolgt oder seltener gleichzeitig mit dieser stattfindet:

Ich gab ihm die gelöste Aufgabe, damit er sie prüfen könne (könnte).

Im Satzgefüge mit einem Finalsatz bezeichnen die Subjekte des Haupt- und Nebensatzes in der Regel verschiedene Personen. Sonst wird meist die Infinitivgruppe mit um … zu gebraucht.:

Der Lehrer schreibt  die Regeln an, damit wir sie abschreiben.

Ich beeile mich, um den Zug zu erreichen.

SELTENER: Ich beeile mich, damit ich den Zug erreiche.

Man muss sich merken, dass dem ukrainischen Satz mit щоб im Deutschen 3 Varianten entsprechen:

1. Finalsatz:

Die Eltern schicken das Kind in die Sportschule, damit es gesund ist.

2. Infinitivgruppe:

Das Kind besucht die Sportschule, um gesund zu sein.

3. Objektsatz:

Die Eltern wollen, dass ihr Kind gesund ist.

37. KONDITIONALSÄTZE:

(BEDINGUNGSSÄTZE)

1. Der Konditionalsatz erfüllt im Satzgefüge die Funktion einer Adverbialbestimmung der Bedingung und antwortet auf die Fragen: in welchem Falle?, unter welcher Bedingung?

2. Der Stellung nach ist der Konditionalsatz entweder Vorder- oder Nachsatz, seltener ein Zwischensatz:

Wenn man deutsch langsam spricht, verstehe ich alles.

Ich verstehe alles, wenn man deutsch langsam spricht.

3. Der Verbindung nach unterscheidet man konjunktionale und konjunktionslose Konditionalsätze.

Die konjunktionalen Konditionalsätze werden eingeleitet durch die Konjunktionen wenn und falls:

Wenn es Ihnen recht ist, warten wir noch ein bisschen.

Falls der Zug pünktlich ankommt, sind wir um 10 Uhr zu Hause.

In den konjunktionslosen Konditionalsätzen steht das finite Verb an erster Stelle, der Hauptsatz enthält oft die Korrelate so oder dann:

Steht das Volk auf, ist es unbesiegbar.

Hast du die Hausaufgaben gemacht, dann kannst du ins Kino gehen.

4. Die Konditionalsätze gliedern sich in reale und irreale Konditionalsätze. In den realen Konditionalsätzen, die eine reale Bedingung ausdrücken, wird der Indikativ gebraucht. Wenn die Vorgänge im Haupt- und Nebensatz gleichzeitig sind, gebraucht man in beiden Teilen die gleiche Zeitform:

Wenn man die deutsche Sprache gut beherrscht, kann man Goethes Gedichte im Original lesen.

Wenn einer der Vorgänge früher als der andere stattfindet, gebraucht man im Haupt- und Nebensatz verschiedene Zeitformen.

Wenn es dir gelungen war, musste es ihm auch gelingen.

5. In den irrealen Konditionalsätzen wird der Konjunktiv gebraucht, und nämlich der Konjunktiv II (d.h. die präteritalen Formen).

Wenn sich die Handlungen im Haupt- und Nebensatz auf die Gegenwart bzw. Zukunft beziehen, so wird in beiden Teilen das Präteritum Konjunktiv gebraucht (im Hauptsatz auch der Konditionalis I):

Wenn es nicht so kalt wäre, würde ich meinen neuen Mantel anziehen.

Dabei kann die Handlung manchmal verwirklicht werden:

Kämest du nicht spät, könnten wir noch einen Text übersetzen.

Wenn sich die Handlungen im Haupt- und Nebensatz auf die Vergangenheit beziehen, so wird in beiden Teilen das Plusquamperfekt Konjunktiv gebraucht (im Hauptsatz auch der Konditionalis II):

Hättest du mich geliebt,

wäre ich schön geblieben.

Dabei ist die Verwicklichung der Handlung völlig ausgeschlossen.

Wenn sich die Handlung im Nebensatz auf die Vergangenheit und die Handlung im Hauptsatz auf die Gegenwart bezieht, werden in beiden Teilen verschiedene Zeitformen gebraucht: das Plusquamperfekt für die Vergangenheit, das Präteritum bzw. der Konditionalis I für die Gegenwart:

Hättest du mich geliebt,

blühte auch mir der Flieder.

Beim dreigliedrigen Prädikat mit einem Modalverb steht das konjugierte Verb vor den beiden Teilen des Prädikats:

Wenn dein Freund hätte kommen wollen, wäre er gekommen.

38. KONZESSIVSÄTZE

(EINRÄUMUNGSSÄTZE)

Der Konzessivsatz erfüllt im Satzgefüge die Funktion einer Adverbialbestimmung der Einräumung. Er antwortet auf die Fragen: trotz welchen Umstandes?, wessenungeachtet? und drückt eine Bedingung aus, trotz welcher die Handlung des Hauptsatzes vor sich geht.

Der Stellung nach können die Konzessivsätze Vorder-, Zwischen- oder Nachsätze sein:

Obwohl er krank war, kam er.

Nach der Art der Verbindung mit dem Hauptsatz unterscheidet man konjunktionale, relative und konjunktionslose Konzessivsätze.

1. Die konjunktionalen Konzessivsätze gliedern sich ihrer Bedeutung nach in zwei Gruppen:

· Zur ersten Gruppe gehören die Konzessivsätze, die durch die Konjunktionen obwohl, obgleich, obschon, obzwar, wenngleich, wiewohl, trotzdem eingeleitet werden. Man kann diese Nebensätze als echte Konzessivsätze bezeichnen:

Wir verloren das Spiel, obgleich wir uns gut vorbereitet hatten.

· Zur zweiten Gruppe gehören die Konzessivsätze, die durch die Konjunktionen wenn und wenn auch eingeleitet werden. Diese Konzessivsätze kommen den Konditionalsätzen nahe:
Wenn es auch spät war, niemand wollte nach Hause gehen.

2. Die relativen Konzessivsätze werden eingeleitet durch Relativpronomen bzw. Relativadverbien welcher, was, wie, wo, wohin u.a. oder durch das Adverb so. Solch ein Konzessivsatz enthält meist noch die Partikel auch:

Er eilte, wie er sich auch anstrengen konnte.

3. Die konjunktionslosen Konzessivsätze enthalten meist die Partikel auch. Das finite Verb nimmt im Nebensatz die Spitzenstellung ein. Im Hauptsatz kommt zuweilen das Korrelat so vor:

Ist die Aufgabe auch schwer, wir werden sie doch lösen.

Die Konzessivsätze können real und irreal sein. Der Gebrauch der Zeitformen in den irrealen Konzessivsätzen ist derselbe wie in den irrealen Konditionalsätzen:

Sie hätte nicht besser spielen können, auch wenn sie mehr geprobt hätte.

39. KONSEKUTIVSÄTZE

(FOLGESÄTZE)

Der Konsekutivsatz erfüllt im Satzgefüge die Funktion einer Adverbialbestimmung der Folge und antwortet auf die Fragen wie?, in welchem Maße?, bis zu welchem Grade?, mit welcher Folge?  Die Konsekutivsätze sind stets Nachsätze:

Das alles war so ungewöhnlich, dass die Leute zusammenliefen.

Nach der Art der Verbindung mit dem Hauptsatz sind die Konsekutivsätze konjunktionale Nebensätze.  Sie werden eingeleitet durch die Konjunktionen so dass, dass, als dass.

Er ist krank, so dass er zu Hause bleiben muss.

Als Korrelate können hier die Wörter so, genug, zu gebraucht werden:

Er war so müde, dass er in den Kleidern einschlief.

Ist der Konsekutivsatz durch die Konjunktion so dass eingeleitet, so enthält der Hauptsatz kein Korrelat:

Er saß tief im Sessel, so dass sein Gesicht nicht zu sehen war.

In den Konsekutivsätzen mit den Konjunktionen dass und so dass wird der Indikativ gebraucht. In den Sätzen mit als dass wird sowohl der Indikativ als auch der Konjunktiv gebraucht:

Er hat mich zu tief beleidigt, als dass ich ihm vergeben könnte.

Man kann die Konsekutivsätze mit als dass mit den Komparativsätzen mit derselben Konjunktion verwechseln. In diesem Fall hilft die Fragenstellung den Typ des Nebensatzes bestimmen:

Er fühlte es mehr, als dass er es denkt. - Wie fühlte er es? (Komparativsatz)

Er hat zu wenig Begabung, als dass er Maler werden könnte. - In welchem Maße hat er Begabung? (Konsekutivsatz)

40. SATZANALYSE

A. EINFACHER SATZ

Man unterscheidet folgende Satzarten: Aussagesatz, Fragesatz, Ausrufesatz, Aufforderungssatz:

Eine Dame kommt in einen Gemüsegarten und verlangt zwei Äpfel. (Aussagesatz)
Wer bedroht den Fortschritt? Ist sie eine fleißige Schülerin? (Fragesätze)
Hier ist es aber heiß! (Ausrufesatz)
Schicken Sie die Ware mit dem Lieferwagen! (Aufforderungssatz)
Bei der syntaktischen Analyse werden die Satzglieder bestimmt. Zu jedem wird eine Frage gestellt und beantwortet. Jedes Satzglied antwortet auf eine bestimmte Frage (auf bestimmte Fragen) und so kann es bestimmt werden.

SATZGLIEDER. HAUPTGLIEDER

Die Hauptglieder des Satzes sind Subjekt und Prädikat. Das Subjekt antwortet auf die Fragen wer? oder was? Das Prädikat antwortet auf die Fragen: Was macht das Subjekt?, Wie ist es?, Was wird vom Subjekt gesagt?, Was ist das Subjekt? usw.

Man unterscheidet folgende Arten des Prädikats:

1) das verbale Prädikat,

2) das nominale Prädikat,

3) das verbal - nominale Prädikat,

4) das Prädikat, das durch eine stehende Wendung ausgedrückt ist.

Am Geburtstag kamen viele Freunde zu uns.

"Kamen" ist ein einfaches verbales Prädikat.

Das zusammengesetzte verbale Prädikat:

a) mit Modalverben:

Die Kinder müssen die ganze Wahrheit erfahren.

b) mit anderen Verben:

Leute packten Pakete aus und fingen an zu essen.

Mittags hörte es auf zu regnen.

Die Mädchen kamen auf mich zugelaufen.

Das nominale Prädikat besteht aus der Kopula und einem Prädikativ:

Das Wetter war ruhig und windstill.

Ich bin kein Maler mehr. 

Goethe war damals siebenundsiebzig.

Mein Wunsch ist, Lehrer zu werden.
Das verbal - nominale Prädikat:

Geschmackvoll und gut sollte alles sein.

Stehende Wendungen als Prädikat:
Ich spiele ein wenig Geige.

Wir nahmen an einem runden Tisch Platz.

Er hat 21 faschistische Panzer außer Gefecht gesetzt.

Ich habe eine andere Meinung.

 NEBENGLIEDER DES SATZES

Zu den Nebengliedern des Satzes gehören das Objekt, das Attribut und die Adverbialbestimmungen.

Das Attribut 

antwortet auf die Fragen welcher?, was für ein?, wie viel?, der wievielte?, wessen?
Tiefe Stille herrscht im Wasser.

Es war in der Nacht zum sechzehnten April.

In unserer Klasse war es auch so.

Das ist ein sehr gutes und teueres Geschenk.

Hier waren kongruierende Attribute. Das nichtkongruierende Attribut ist in der Regel ein nachgestelltes Attribut:

Der Nachtgeruch des Bodens und des jungen Laubes wurde stärker.

Die Geschichte aller bisherigen Gesellschaft ist die Geschichte von Klassenkämpfen.

Mein Wunsch, mich anzuschließen, wurde gut aufgenommen.

Das erweiterte Attribut ist ein kongruierendes Attribut, ausgedrückt durch ein Partizip oder Adjektiv mit näheren Bestimmungen:

Die Versailler stürmten die von ihren Landsleuten verteidigte Hauptstadt.

Die Apposition ist ein Attribut, das durch ein Substantiv oder eine substantivierte Wortart ausgedrückt ist und mit dem Beziehungswort im gleichen Kasus steht:

Die Tante Amalie … Oh, ich als Chemiker probiere noch ganz andere Sachen.

Das prädikative Attribut ist ein Satzglied, das im Satz eine doppelte syntaktische Beziehung hat: zum Subjekt und zum Prädikat bzw. Akkusativobjekt:

Meine Mutter saß zart und still.

Sie wartete, mit den Augen müde gegen das Licht blinzelnd.

Das Objekt

Folgende Arten von Objekten werden unterschieden:

Akkusativobjekt:
Er liest ein Buch.

Dativobjekt:
Er hilft seinem Freund.

Genitivobjekt:
Sie erinnert sich ihres Freundes.

Präpositionalobjekt:
Sie dachte an das Geschenk.

Objekt zum Prädikativ: Im Unterschied zu den genannten Objekten hängt das Objekt zum Prädikativ nicht vom finiten Verb, sondern von einem Adjektiv als Prädikativ ab:

Er ist seinem Vater ähnlich.

Adverbialbestimmung (das Adverbiale)

Semantische Klassen:

Temporalbestimmung (das Adverbiale der Zeit):
Rot, gelb oder auch mehrfarbig blühen im Mai die Tulpen.

"Was ist heute für ein Tag?" fragte er. (am Tage, am Morgen, am Montag, in der Nacht, im Januar, um 7 Uhr, um Mitternacht, in dieser Woche)

Fragen: wann?, wie lange?, seit wann?, auf wie lange?, bis wann?
Lokalbestimmung (das Adverbiale des Ortes):
Aus dem Zimmer vernahm er Stimmen.

Draußen standen Landarbeiter und blickten auf den Zug.

Lokale Adverbien: hier, dort, da, oben, unten, vorn, hinten, links, rechts, drinnen, nirgends, überall, nach oben, nach unten.

Fragen: wo?, wohin?, woher?
Modalbestimmung (das Adverbiale der Art und Weise):

Petra schüttelte energisch den Kopf.

Er aß im Gehen.

Langsamen Schrittes trat sie in den Laden.

Er stand am Fenster, ohne auf das Geschwätz zu achten.

Fragen: wie?, auf welche Weise?
Kausalbestimmung (die Adverbialbestimmung des Grundes):

Wegen seiner Krankheit musste er viele Stunden versäumen.

Fragen: warum?, weswegen?, aus welchem Grunde?
Konditionalbestimmung (die Adverbialbestimmung der Bedingung):

Mit etwas Fleiß konnte er seine Leistungen verbessern.

Ohne dich hätte ich es nicht fertiggebracht.

Fragen: unter welcher Bedingung?, in welchem Fall?

Finalbestimmung (die Adverbialbestimmung des Zwecks):

Sie stellte ihre Johannisbeeren zum Einkochen auf den Gasherd.

Soll ich zum Welken gebrochen sein?

Ich bin zu alt, um nur zu spielen, zu jung, um ohne Wunsch zu sein.
Fragen: wozu?, zu welchem Zweck?
Konzessivbestimmung (die Adverbialbestimmung der Einräumung):

Trotz der großen Hitze schritt er eilig dahin.

Obgleich der Jüngere, war er ihm überlegen.

Fragen: trotz welchen Umstandes?, wessenungeachtet?
Konsekutivbestimmung (die Adverbialbestimmung der Folge):

Sie war aber viel zu müde, um zu staunen.

Fragen: wie?, mit welcher Folge?
B. ZUSAMMENGESETZTER   SATZ

Unter zusammengesetzten Sätzen unterscheidet man Satzverbindung (Satzreihe) und Satzgefüge. Die Satzverbindung besteht aus zwei oder mehreren selbständigen Sätzen:

Ein Tier kann nicht die Freundschaft eines Menschen ersetzen, aber es kann dem Menschen ein guter Freund und Helfer sein.

Die Konjunktionen und, aber, denn, sondern, oder haben keinen Einfluss auf die Wortfolge.

Das Satzgefüge ist eine Verbindung von Teilsätzen, die auf Abhängigkeit beruht. Nach dem Inhalt werden sie eingeteilt in:

1) Subjektsätze:

Wer das Löchlein nicht stopft, muss das Loch zumachen.

2) Prädikativsätze:

Du bleibst, was du immer warst.

3) Objektsätze:

Ich glaube nicht, dass ich sie verloren habe.

4) Attributsätze:

Kennst du das Land, wo die Zitronen blühen?

5) Temporalsätze:

Solange er da ist, brauchen wir nicht zu fürchten.

6) Lokalsätze:

Ich fand das Buch dort, wo ich nicht vermutet habe.

7) Modalsätze (Adverbialsätze der Art und Weise):

Alle zogen ab, indem sie der Alten die Treppe hinunter halfen.

Sie ging um Karlchen herum, ohne dass er etwas davon gemerkt hätte.

8) Kausalsätze:

Ich bleibe heute Abend zu Hause, weil ich an meinem Vortrag arbeiten muss.

9) Konditionalsätze (Bedingungssätze):

Wenn mein Freund jetzt kommt, so gehen wir zusammen spazieren.

Hat man Hunger, so geht man in eine Gaststätte.

10) Finalsätze:

Man baut bei uns viele Wohnungen, damit die Menschen besser leben.

11) Vergleichssätze (Komparativsätze):

Die Lokomotive stampft, als ob sie überlastet wäre.

Er hat alles so genau gemacht, wie ich es erwartet hatte.

12) Konzessivsätze (Einräumungssätze):

Obgleich er niemandem sein Ankunftsdatum mitgeteilt hatte, suchte er doch die Gesichter der am Ufer Stehenden ab.

13) Konsekutivsätze (Folgesätze):

Er war ein erfolgreicher Geschäftsmann, so dass er in kurzer Zeit ein internationales Unternehmen aufbaute.

14) Restriktivsätze (Einschränkungssätze):

Mit aufgehellter Miene, soweit sie sich aufhellen konnte, trat er ein.

41. DER KONJUNKTIV

I. Das deutsche Verb kennt drei Modi: den Indikativ, den Imperativ und den Konjunktiv.

II. Der Konjunktiv bezeichnet das Unwirkliche im weitesten Sinne: einen Wunsch, eine Möglichkeit, eine Bedingung, eine Vermutung u.a.

III. Im Konjunktiv hat das Verb dieselben Zeitformen wie im Indikativ: Präsens, Präteritum, Perfekt, Plusquamperfekt, Futur I und Futur II. Außerdem gehören zum System des Konjunktivs noch zwei Formen: der Konditionalis I und der Konditionalis II. Die Zeitformen des Konjunktivs unterscheiden sich in Bildung, Bedeutung und Gebrauch wesentlich von den Zeitformen des Indikativs.

Man teilt alle Formen des Konjunktivs in zwei Gruppen ein: Konjunktiv I und Konjunktiv II.

Zu Konjunktiv I gehören das Präsens, das Perfekt, das Futur I und das Futur II. Man nennt diese Zeitformen auch präsentische Formen, weil das konjugierte Verb im Präsens steht. Zu Konjunktiv II gehören das Präteritum, das Plusquamperfekt, der Konditionalis I und der Konditionalis II. Man nennt sie auch präteritale Formen, weil das konjugierte Verb im Präteritum steht.



	KONJUNKTIV I
	KONJUNKTIV II

	Präsens
	Präteritum

	Perfekt
	Plusquamperfekt

	Futur I
	Konditionalis I

	Futur II
	Konditionalis II


BILDUNG

I. PRÄSENS

a) Das Präsens Konjunktiv aller Verben wird von dem Infinitivstamm 

mit dem Suffix "-e" und den Personalendungen gebildet.

b) Der Stammvokal bleibt unverändert.

c) Die 1. und 3. Person Singular weisen keine Personalendungen auf.

	Singular
	1.
	 ich
	 sag-e
	 les-e
	 fahr-e

	
	2.
	 du
	 sag-e-st
	 les-e-st
	 fahr-e-st

	
	3.
	 er, sie, es
	 sag-e
	 les-e
	 fahr-e

	Plural
	1.
	 wir
	 sag-e-n
	 les-e-n
	 fahr-e-n

	
	2.
	 ihr
	 sag-e-t
	 les-e-t
	 fahr-e-t

	
	3.
	 sie, Sie
	 sag-e-n
	 les-e-n
	 fahr-e-n


	Singular
	1.
	 ich
	 müss-e
	 hab-e
	 werd-e
	 sei

	
	2.
	 du
	 müss-e-st
	 hab-e-st
	 werd-e-st
	 sei-(e)-st

	
	3.
	 er, sie, es
	 müss-e
	 hab-e
	 werd-e
	 sei

	Plural
	1.
	 wir
	 müss-e-n
	 hab-e-n
	 werd-e-n
	 sei-e-n

	
	2.
	 ihr
	 müss-e-t
	 hab-e-t
	 werd-e-t
	 sei-e-t

	
	3.
	 sie, Sie
	 müss-e-n
	 hab-e-n
	 werd-e-n
	 sei-e-n


II. PRÄTERITUM

Die Formen des Präteritums Konjunktiv der schwachen Verben stimmen mit den Formen des Präteritums Indikativ überein:



lernte
 
lernten

lerntest

lerntet

lernte

lernten

Das Präteritum Konjunktiv der starken Verben wird vom Präteritumstamm des Indikativs mit dem Suffix "-e-" und den Personalendungen des Präteritums gebildet. Die Stammvokale a, o, u, erhalten den Umlaut:

	Singular
	1.
	 ich
	 schrieb-e
	 käm-e
	 führ-e

	
	2.
	 du
	 schrieb-e-st
	 käm-e-st
	 führ-e-st

	
	3.
	 er, sie, es
	 schrieb-e
	 käm-e
	 führ-e

	Plural
	1.
	 wir
	 schrieb-e-n
	 käm-e-n
	 führ-e-n

	
	2.
	 ihr
	 schrieb-e-t
	 käm-e-t
	 führ-e-t

	
	3.
	 sie, Sie
	 schrieb-e-n
	 käm-e-n
	 führ-e-n


Manche starken Verben haben im Präteritum Konjunktiv Parallelformen:

hälfe - hülfe

stärbe - stürbe

wärfe - würfe

begänne - begönne

schwämme - schwömme

befähle - beföhle

stähle - stöhle

höbe - hübe u.a.

Die besondere Gruppe der schwachen Verben hat folgende Formen:

Er brennte, kennte, nennte, rennte, sendete, wendete, dächte.

Die Verben Präteritipräsentia (außer sollen und wollen) haben im Präteritum Konjunktiv den Umlaut:

Er dürfte, könnte, müsste, möchte, wüsste.

III. Die ZUSAMMENGESETZTEN ZEITFORMEN des Konjunktivs werden nach demselben Prinzip gebildet, wie die des Indikativs, nur steht das entsprechende Hilfsverb im Konjunktiv:

	PERFEKT
	
	 ich habe
	
	
	 ich sei
	

	
	
	 du habest
	
	
	 du seist
	

	
	
	 er habe
	
	
	 er sei
	

	
	
	
	gesagt
	
	
	gegangen

	
	
	 wir haben
	
	
	 wir seien
	

	
	
	 ihr habet
	
	
	 ihr seiet
	

	
	
	 sie haben
	
	
	 sie seien
	


	PLUSQUAMPERFEKT
	
	 ich hätte
	
	
	 ich wäre
	

	
	
	 du hättest
	
	
	 du wärest
	

	
	
	 er hätte
	
	
	 er wäre
	

	
	
	
	gesagt
	
	
	gegangen

	
	
	 wir hätten
	
	
	 wir wären
	

	
	
	 ihr hättet
	
	
	 ihr wäret
	

	
	
	 sie hätten
	
	
	 sie wären
	


	FUTUR I
	
	 ich werde
	

	
	
	 du werdest
	

	
	
	 er werde
	

	
	
	
	sagen

	
	
	
	gehen

	
	
	 wir werden
	

	
	
	 ihr werdet
	

	
	
	 sie werden
	


	FUTUR I
	
	 ich werde
	

	
	
	 du werdest
	

	
	
	 er werde
	

	
	
	
	gesagt haben

	
	
	
	gegangen sein

	
	
	 wir werden
	

	
	
	 ihr werdet
	

	
	
	 sie werden
	


Der Konditionalis I bzw. II wird mit dem Hilfsverb werden im Präteritum Konjunktiv und dem Infinitiv I bzw. II des entsprechenden Verbs gebildet:

	KONDITIONALIS I
	
	 ich würde
	

	
	
	 du würdest
	

	
	
	 er würde
	

	
	
	
	sagen

	
	
	
	gehen

	
	
	 wir würden
	

	
	
	 ihr würdet
	

	
	
	 sie würden
	


	KONDITIONALIS II
	ih würde
	

	
	
	 du würdest
	

	
	
	 er würde
	

	
	
	
	gesagt haben

	
	
	
	gegangen sein

	
	
	 wir würden
	

	
	
	 ihr würdet
	

	
	
	 sie würden
	


Die Zeitformen des Konjunktivs Passiv werden nach demselben Prinzip gebildet wie die des Indikativs, nur steht das Hilfsverb werden im Konjunktiv:

PRÄSENS: 

Er werde gefragt.

PRÄTERITUM: 

Er würde gefragt.
PERFEKT: 

Er sei gefragt worden.
PLUSQUAMPERFEKT: 
Er war gefragt worden.

FUTUR I: 


Er werde gefragt werden.
FUTUR II: 


Er werde gefragt worden sein.

KONDITIONALIS I: 
Er würde gefragt werden.

KONDITIONALIS II: 
Er würde gefragt worden sein.

BEDEUTUNG

Die Zeitformen des Konjunktivs unterscheiden sich ihrer zeitlichen Bedeutung nach von den entsprechenden Zeitformen des Indikativs. So dient das Präteritum Konjunktiv stets zur Bezeichnung eines gegenwärtigen bzw. zukünftigen Vorgangs. Ein vergangenes Geschehen wird durch das Perfekt und Plusquamperfekt bezeichnet. Seiner zeitlichen Bedeutung nach entspricht der Konditionalis I dem Präteritum Konjunktiv und der Konditionalis II dem Plusquamperfekt Konjunktiv.

GEBRAUCH

I. Die präteritalen Formen des Konjunktivs sind gebräuchlicher als die präsentischen Formen. Sie entsprechen ihrer Bedeutung nach dem ukrainischen Konjunktiv (умовний спосіб). Der Unterschied und die Schwierigkeit bestehen darin, dass der einen Form im Ukrainischen (прийшов би) mehrere Formen im Deutschen entsprechen (er käme, er wäre gekommen, er würde kommen, er würde gekommen sein).

Die präteritalen Formen werden sowohl im selbständigen als auch im zusammengesetzten Satz gebraucht. Sie drücken aus:

1) Einen irrealen (unerfüllbaren oder unerfüllten) Wunsch:

Wenn er fleißiger wäre!

Spräche sie Deutsch!

Wenn sie doch rechtzeitig gekommen wäre!

Hätte er sein Wort gehalten!

2) Eine irreale (unerfüllbare oder unerfüllte) Möglichkeit:

Monika könnte im Herbst ihr Studium fortsetzen.

Er hätte mehr Beispiele anführen können.

3) Eine irreale (unerfüllbare oder unerfüllte) Bedingung:

Hättest du mich geliebt, wäre ich schön geblieben.

Wenn ich genug Geld hätte, könnte ich nach Deutschland fahren.

4) Einen irrealen Vergleich (hier können alle Zeitformen des Konjunktivs gebraucht werden, aber die präteritalen Zeitormen werden bevorzugt):

Du siehst so aus, als ob du ins Theater gehen würdest.

Es schien mir, als hätte ich diesen Mann schon einmal gesehen.

5) Eine unterbrochene Handlung (nur Plusquamperfekt Konjunktiv):

Fast hätte ich mich verspätet.

Ich hätte beinahe verschlafen.
6) Eine höfliche Bitte:

Würden Sie mir bitte den Weg zum Bahnhof zeigen?

Könnten Sie mir bitte den Roman für zwei Tage geben?

7) Eine unkathegorische Behauptung:

Mit einem Flugzeug würden wir schneller ankommen.

Ich würde das nicht getan haben.

8) Eine Genugtuung:

Endlich wären wir an Ort und Stelle!

Das wäre alles.

9) Die präteritalen Formen werden auch in der indirekten Rede gebraucht, aber hier werden die präsentischen Formen vorgezogen:

Sie sagte, sie habe (hätte) dieses Buch gelesen.

II. Die präsentischen Formen des Konjunktivs (Präsens, Perfekt und Futur I) werden vor allem in Nebensätzen gebraucht, in der indirekten Rede und zum Ausdruck eines irrealen Vergleichs. Das Präsens Konjunktiv wird auch in einem selbständigen einfachen Satz gebraucht.

1) In der indirekten Rede werden alle Zeitformen des Konjunktivs gebraucht, die synonymische Paare bilden, dabei werden hier die präsentischen Formen vorgezogen:

	 Präsens / Präteritum
	 -
	 Gleichzeitigkeit

	 Perfekt / Plusquamperfekt
	 -
	 Vorzeitigkeit

	 Futur I / Konditionalis I
	 -
	 Nachzeitigkeit


Sie meinte, dass er alles begreife (begriffe).

Sie meinte, dass er alles begriffen habe (hätte).

Sie meinte, dass er alles begreifen werde (begreifen würde).

2) In den irrealen Vergleichssätzen werden auch alle Zeitformen des Konjunktivs gebraucht, aber die präteritalen Formen sind hier bevorzugt:

	Präteritum / Präsens
	 -
	 Gleichzeitigkeit

	Plusquamperfekt / Perfekt
	 -
	 Vorzeitigkeit

	Konditionalis I / Futur
	 -
	 Nachzeitigkeit


Meine Freundin tut so, als ob sie nichts wüsste.

Der Junge war so lustig, als wäre nichts geschehen.

Das Kind machte solch ein Gesicht, als ob es weinen würde.

3) Das Präsens Konjunktiv dient zum Ausdruck:

a) eines erfüllbaren Wunsches, oft in Losungen:

Es lebe der Frieden in der ganzen Welt!

b) einer Anweisung, vorwiegend in der wissenschaftlichen Literatur, in Rezepten u.a.m.:

Man vergleiche das deutsche Passiv mit dem im Ukrainischen.

Man stelle die Mischung kalt.

Hier sind folgende Konstruktionen sehr gebräuchlich:

Man beachte …; Man vergleiche …; Man merke sich …;

Es sei erwähnt (bemerkt, hervorgehoben, betont, darauf hingewiesen, eingegangen, zurückgeführt …).

c) einer Annahme, oft in arithmetischen und mathematischen Aufgaben:

Das Durchmesser AB sei 8 cm gleich.


AKTIV

	PRÄSENS
	Er schreibe
	Er fahre

	PRÄTERITUM
	Er schriebe
	Er führe

	PERFEKT
	Er habe geschrieben
	Er sei gefahren

	PLUSQUAMPERFEKT
	Er hätte geschrieben
	Er wäre gefahren

	FUTUR I
	Er werde schreiben
	Er werde fahren

	FUTUR II
	Er werde geschrieben haben
	Er werde gefahren sein

	KONDITIONALIS I
	Er würde schreiben
	Er würde fahren

	KONDITIONALIS II
	Er würde geschrieben haben
	Er würde gefahren sein


PASSIV

	PRÄSENS
	Der Brief werde geschrieben.

	PRÄTERITUM
	Der Brief würde geschrieben.

	PERFEKT
	Der Brief sei geschrieben worden.

	PLUSQUAMPERFEKT
	Der Brief wäre geschrieben worden

	FUTUR I
	Der Brief werde geschrieben werden.

	FUTUR II
	Der Brief werde geschrieben worden sein.

	KONDITIONALIS I
	Der Brief würde geschrieben werden.

	KONDITIONALIS II
	Der Brief würde geschrieben worden sein.


42. LASSEN

1. (erlauben, zulassen)

	 Er lässt sich nicht stören.
	 Йому ніщо не заважає.

	 Lassen Sie ihn spazierengehen!
	 Пустіть його гуляти.

	 Er lässt mich nicht arbeiten.
	 Він не дає мені працювати.

	 Lassen Sie mich ausreden!
	 Дайте мені договорити!

	 Lassen Sie es mich machen!
	 Дайте - но я це зроблю!

	 Lass mich dir helfen!
	 Дозволь мені допомогти тобі!

	 Lassen Sie ihn versuchen!
	 Дайте йому спробувати!

	 Lass ihn doch noch etwas schlafen!
	 Та дай же йому поспати!

	 Lassen Sie mich sehen!
	 Дайте мені подивитися!

	 Wie ungern lasse (ließ) ich sie fahren.
	 Як мені не хочеться (хотілося), 

	
	 щоб вона від'їжджала.

	 Lass mich überlegen!
	 Дай мені подумати!

	 Lassen Sie mich erzählen oder nicht?
	 Дасте ви мені розповісти чи ні?

	 Lassen Sie mich in Ruhe arbeiten!
	 Дайте мені спокійно працювати!

	 Lassen Sie mich nach Hause!
	 Відпустіть мене додому!

	 Lasst uns zusammen ins Theater gehen!
	 Підемо разом до театру!

	 Lasst uns Tennis spielen!
	 Давайте грати в теніс!

	 Lasst uns keine Zeit verlieren!
	 Не будемо втрачати часу!

	 Lasst uns anfangen!
	 Розпочнемо!

	 Lasst uns Freunde sein!
	 Будьмо друзями!

	 Lassen Sie von sich hören!
	 Дайте про себе звістку!

	 Lassen Sie mir das!
	 Залишіть це мені (цю річ)!

	 Man lässt mich nicht zu ihm (zu ihr).
	 Мене до нього (до неї) не пускають.

	 Ich ließ ihn ins Haus.
	 Я  впустив його у дім.

	 Die Eltern ließen die Kinder ins Theater gehen.
	 Батьки відпустили дітей у театр.

	 Lassen Sie den Hund nicht in die Küche!
	 Не пускайте собаку на кухню.

	 Das muss man ihm lassen 
	 Цього у нього не відбереш.

	 (kann man nicht wegnehmen).
	

	 Er lässt sich Zeit.
	 Він гає час.


2. (veranlassen)

	Lass dir das Buch geben!
	 Скажи, щоб тобі дали цю книгу!

	 Meine Mutter ließ sich von uns alles erzählen.
	 Моя мама змусила розповісти їй все.

	 Lassen Sie ein Auto kommen!
	 Накажіть найняти авто!

	 Lassen Sie mich Ihnen das nicht zweimal sagen!
	 Не змушуйте мене повторювати Вам це!

	 Lassen Sie mich nicht so lange warten!
	 Не змушуйте мене занадто довго чекати!

	 Der Arzt ließ den Kranken durchleuchten.
	 Доктор направив хворого на рентген.

	 Der Lehrer lässt die Schüler lesen.
	 Вчитель примушує учнів читати.

	 Er ließ mich diesen Brief schreiben.
	 Він змусив мене написати цього листа.

	 Er ließ mich Platz nehmen.
	 Він примусив мене сісти.

	 Der Direktor ließ die ganze Klasse sofort 
	 Директор розпорядився терміново скликати 

	 zusammenrufen.
	 весь клас.

	 Ich lasse mich dorthin fahren .
	 Я  наказую везти мене туди.

	 Ich ließ sagen, dass ich keine Zeit hätte.
	 Я  просив передати, що не маю часу.

	 Lassen Sie sich recht früh wecken!
	 Накажіть розбудити себе раніше!

	 Iwan lässt Ihnen (euch) durch mich sagen,
	 Іван просив передати вам, що не може 

	 dass er nicht kommen kann.
	 прийти.

	 Mutter lässt Sie (euch) herzlich grüßen und 
	 Мама передає вам сердечний уклін і 

	 alles Gute wünschen.
	 бажає всього найкращого.

	 Ich habe mir einen Anzug machen lassen.
	 Я  пошив собі костюм.

	 Ich muss mir die Haare schneiden lassen.
	 Мені потрібно постригтися.

	 Sie möchte sich das Haar färben lassen.
	 Їй хотілося б пофарбувати собі волосся.

	 Ich lasse nun schon seit einigen Jahren bei  
	 Я  вже декілька років шию у цього кравця.

	 diesem Schneider arbeiten.
	 

	 Ich lasse einen Arzt kommen.
	 Я  викличу лікаря.

	 Ich habe mir die Bücher kommen lassen.
	 Я  виписав (замовив) ці книги.


3. (unterlassen, ablassen)

	Lassen Sie das!
	 Не треба! / Припиніть!

	 Lass (lassen Sie) das sein!
	 Залиши(іть) це!

	 Aber lassen wir das!
	 Але залишимо це!

	 Er kann das Rauchen nicht lassen.
	 Він не може кинути палити.

	 Lassen wir dieses Gespräch!
	 Залишимо цю розмову!

	 Lass mich! Lassen Sie mich!
	 Залиши(іть) мене!

	 Lass das Weinen!
	 Припини плакати!

	 Sie wusste nicht, was sie tun oder lassen sollte.
	 Вона не знала, що їй робити.

	 Er lässt das Trinken nicht.
	 Він не припиняє пити.

	 Er kann nicht von ihr lassen.
	 Він не може залишити її (розстатися з нею).


(zurücklassen)
	Die Sachen können Sie hier lassen.
	 Ви можете залишити речі тут.

	 Sie hat ihren Koffer im Zug gelassen.
	 Вона залишила валізу у поїзді.

	 Er (sie) bat mich, ihn (sie) allein zu lassen.
	 Він (вона) просив(ла) залишити його (її)  

	
	 одного (одну).

	 Lassen Sie alles so, wie es ist!
	 Залишіть все як є!

	 Wir haben die Kinder zu Hause gelassen.
	 Ми залишили дітей вдома.

	 Ich lasse mein Buch hier.
	 Я  залишу свою книгу тут.

	 Ich habe meinen Mantel im Vorzimmer gelassen.
	 Я  залишив пальто у передпокої.

	 Lassen Sie das Kind nicht allein!
	 Не залишайте дитину одну!

	 Ich lasse Ihnen meine Adresse hier.
	 Я  залишу вам свою адресу.

	 Wo mag ich meine Brille gelassen haben?
	 Куди я міг (могла) подіти свої окуляри?

	 Wo hast du deine Handschuhe gelassen?
	 Де твої пальчата?

	 Die Fahrkarte habe ich zu Hause gelassen.
	 Я  залишив білет вдома.


4. (möglich sein)

	 Das lässt sich überhaupt nicht beschreiben.
	 Це не піддається (ніякому) опису.

	 Das wird sich nicht umgehen lassen.
	 Навряд чи цього можна буде уникнути.


5. (belassen, unverändert lassen)

	 Nein, das kann man nicht so lassen.
	 Ні, це не можна так залишити.

	 Wir lassen die Wand weiß.
	 Ми залишимо стіну білою.
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